nung, 


ſteht, einen Nebenmenſchen, der arbeiten 
an 
Das war der eiſte Hinweis auf die Zuchthaus⸗ 


licher ſkazirt wurde, um nach monatelangen 
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Das Bielefelder Kaiſertelegramm. 


Das Telegramm des Kaiſers an Geheimrath 
Dr. Hinzpeter in Bielefeld, in welchem ausge⸗ 
ſprochen wird, daß in dem Kalfer „ein unbeug⸗ 
ſamer Wille iſt, den einmal als richtig er⸗ 
kannten Wez allem Widerſtande zum Trotz 
unbeirrt weiter zu gehen“, wird keteits von 
den meiſten Zeitungen in dem Sinne aufgefaßt, 
als ob der Kaiſer die ſog. „Zuchthaus vorlage“ 
trotz allen Widerſtandes weiter verfolgen werde. 
Dieſe Jaterpretation dürfte zutreffend ſein, denn 
die Umſtände, an welche das Telegramm at: 
knüpft, weiſen auf feühere Aeußerungen des 
Kaiſers, in denen die Zuchthaus vorlage ange⸗ 
kündigt wurde. Am 17. Juni 1897 war es, 
als der Kaiſer auf dem Sparenberge bei Biele⸗ 
feld weilte und einen Ehrentrunk der Stadt 
Bielefeld entgegennahm. Sein Dank kleidete 
ſich in die Lok preiſung des „ſegensreichen 
Wirkens“, welches der „gottbegnadigte, vom 
Himmel geſendete Paſtor von Bodelſchwingh“ 
in Bethel entfalte. Der kaiſerliche Redner 
führte dann aus, indem er auch des großen 
Kurfürſten gedachte: „Tief durchdrungen von 
dim ſiegreichen Erfolge evangeliſcher Llebes⸗ 
thätigkeit, die gerade auf weſtfäliſchem Boden, 
in Bielefelds Mauern fo herrliche Früchte ge⸗ 
zeitigt hat, erhebe ich den Pokal in der Hoff⸗ 
daß Weſtfalens Söhne nicht zurück⸗ 
ſtehen werden mit ihrer Hilfe zur Unterſtützung 
in der Ausführung meines Programms: Schutz 


der nationalen Arbeit aller produktiven Sländ⸗ 


Kräftigung eines eſunden Mitt lſtandes, rück ⸗ 
ſichtslo e Niederwerfung des Umſturzes, und die 
ſchwerſte Str af e dem, der es ſich eier 
will, 
freiwilliger Arbeit zuhindern.“ 


vorlage, welche in der O ynhauſer Rede deut⸗ 


ſchweren Mühen dem Reichstage als para⸗ 
braphierter Entwurf vorgelegt zu werden. Der 
Reichstag hat mit überwältigender Mehrheit 
die Zuchthausvorlage verworfen, nicht einmal 
die Ehre der Kommiſſionsberathung iſt dem 
Geſetzentwurf zutheil geworden. Soll das Tele: 
gramm des Küſers eine Antwort gegenüber dem 
Reichstag ſein? 

Jedenfalls iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
der Kziſer einen ſogenannten Geſetzentwurf zum 
Sutz des gewerblichen Arbritsverhältaiſſes für 
wünſchenewerth und nothwendig hält. Auch in 
der Thromede iſt dieſer Vorlage eine beſondere 
Belonunz zutheil geworden. Die Frage iſt 
nur, ob auch die verbündeten Regierungen von 
der Ueberzeuzung der Nolhwendigkeit des ge⸗ 
planten Vorgehens ſo durchdrungen ſind, daß 
ſie die Ablehaung des Geſetzenwurfs mit einer 
Auflöſungdes Reichstags beantworten 
würden. Die Vorlage iſt ſchließlich einſtimmig 
von den verbündeten Regierungen angenommen 
worden, aber erſt nachdem viel Waſſer in den 
Wein bineingeſchüttet worden, und die urſprüng⸗ 
liche Vorlage eine erhebliche Abſchwächung er⸗ 
fahren hatt”. Die Miniſter haben es bei der 
Verteidigung des Entwurfs an Eifer nicht fehlen 
laſſen, aber überzeugend waren dieſe Aus⸗ 
führungen nicht. Gewiſſe Schlagworte, welche 
ſowohl vom Reichskanzler wie von den andern 
Regierungevertrelern ausgegeben wurden, ſchienen 
von vornherein auf einen etwaigen Wahlkampf 
zugeſchnitten zu ſein. Aber die Regierung wird 
ſich darüber nicht im Zweifel ſein können, daß 
bei einem ſolchen Wahlkampf ihre Poſition eine 
außerordentlich ungünſtige wäre. Sie findet 
Unterſtützung nur bei den heißſpornigen Scharſ⸗ 
machern; die Konſervativen ſind auch nur mit 
halbem Herzen für die Vorlage eingetreten. 
Sogar die Mehrheit der Nationalliberalen hat ſic 
entſchleden gegen die Beſchränkung der Koalitione⸗ 
freiheit erklärt. Daß eine Auflöſung der Reichs 
tags und die Neuwahl eine Mehrheit für die 
Zuchthaus vorlage ergeben könnte, erſcheint nach 
Lage der Dinge völlig ausgeſchloſſen. So lange 
bi: Volksvertretung mitzuſprechen hat, kann der 
Wille des Monarchen allein keine Geſetze ſchaffen. 
Aber der Vorſatz, einen „unbeugſamen Willen“ 


wurde. Am Mittwoch nahm der Kaiſer die 
Vorträge der Vectreter der Kabinette entgegen. 


unterhielt, die Hand gereicht. Als die einge- 


Sonnabend, den 15. Juli 1899. 


iſt für jede Regierung gut, be 
deren ſchwankende 
Haltung in vielen Fragen das Wort vom 
„Zickzackkurs“ ins Leben gerufen bat. 

Wir würden es für einen wohlthätigen Fort⸗ 
ſchritt erachten, wern man kaiſerliche Worte 
überhaupt nicht in dem Umfange in den Streit 
der politiſchen Diskuſſton hineinbringen wollte, 
wie es bei uns geſchleht. Nach unſeren Ver⸗ 
faſſungen ſind die geſetzgebenden Gewalten klar 
und deutlich vertheilt und abgegrenzt. Keine 
dieſer Gewalten hat einen allein beſtimmenden 
Einfluß auf die Entwicklung der Geſetzgebung, 
keine kann der anderen die Verantwortlich keit 
für ihre Entſchließungen abnehmen. Wird die 
Kanalvorlage in Preußen und die „Zuchthaus⸗ 
vorlage“ im Reichstage abgelehnt, jo ſind die 
Krone in Preußen und die verbündeten Re⸗ 
gierungen in Deutſchland vollſtändig in der 
Lage, diejenigen konſtitutlonellen Konſequenzen 
daraus zu ziehen, welche die Verfaſſung giebt. 
Dem Volke feinerfeits bleibt die Endentſcheidung 
für den Fall, daß an basfelbe einmal oder 
wiederholt appellirt werden ſollte. So ſtehen 
die Dinge nach der Verfaſſung und nicht anders. 


zu bekunden, 
ſonders aber für eine Regierung, 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer unternahm, wie aus Söholt 
berichtet wird, am Dienſtaz einen Ausflug zum 
Diubvand, wo das Frühſtück in einem Zelte 
am Ufer des zugefrorenen Sees eingenommen 


Das Weiter iſt andauernd warm und ſchön. 

Ueber den Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm auf dem franzöſiſchen 
Kriegsſchiff „Iphigenie“ veröffentlicht 
das „Echo de Paris“ einen unfreundlich ge⸗ 
haltenen Brief eines Mitgliedes der Mannſchaft 
der „Iphigenie“; nach bieſem Brief find die 
drei Hurrahs, welche die Matroſen bei der An⸗ 
kunft des Kalſers gerufen, ſo ſchwach geweſen, 
daß man die Stimmen zählen konnte. Der 
Kaiſer habe jedem Offizier, mit dem er fi 


ladenen Aſpiranten für die „Hohenzollern“ 
kamen, empfing fie der Kaiſer, auf die deutſchen 
Kadelten deutend, mit den Worten: „Hier 
ſind Euere Kameraden! Zehn darunter können 
Franzöſiſch, mit den Anderen werdet Ihr Euch 
herauswickeln.“ Auf deutſcher Seite war die 
Begegnung, fo jagt der Briefiäreiber jo herz⸗ 
lich wie möglich, auf franzöſiſcher war fie korrekt. 
Als der Kaiſer das Schiff verließ, ertönte ein 
ſiebenfaches Hurrah. Ja dem hämiſchen Bericht 
des „Echo de Paris“ wird noch hervorgehoben, 
die „Gneiſenau“, die der Bericht bald 
„Gleiſſenau“, bald ſozar „Gleineſau“ nennt, 
habe das Flaggenmanöver ſchlecht ausgeführt. 

Der Reichskanzler iſt am Mittwoch 
Abend in Wilddad eingetroffen. 

Mit begreiflichem Intereſſe wird in poli⸗ 
tifchen Kreiſen die Ernennung des Nach⸗ 
folgers des Herrn ry. Achenbach er⸗ 
wartet. Der jetzt verwaiſte Oderpräſidenten⸗ 
poſten von Brandenburg und Berlin iſt der 
ſchwierigſte und delikateſte der ganzen Monarchie. 
Mit der Ernennung des Nachfolgers könnte 
mancher ſchon beſtehende Gezenſatz abſichtlich 
noch mehr verſchärft werten, es köante aber 
auch der Geiſt der Verſöhnlichkeit hierbei zum 
Ausdruck kommen. Alles alſo kommt auf die 
Perſon des zukünftigen Oberpräſidenten an, und 
feine Auswahl wird etwas von einem Pro- 
gramm an ſich haben. So lange der Kaiſer 
auf der Nordlandsreiſe wellt, wird wohl die 
Wißbegier unbefriedigt bleiben. Der Tod des 
Herrn von Achenbach war ſo plötzlich, daß die 
Frage, wer ihn einmal in Zukunft zu erſetzen 
haben wird, bis dahin ſchwerlich ſchon an irgend 
einer maßgebenden Stelle erwogen worden ift. 

Um die Nationalliberalen zur ſo⸗ 
genannten „Zuchthausvorlage“ zu be⸗ 
kehren, werden zur Abwechſelung wieder einmal 
die Parteien in ſtaatszerhaltende und reichsfeind⸗ 
liche gegliedert. „Geben die Nationalliberalen 
gegenüber der Vorlage ihre Oppoſitionsſtellung 
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nicht auf, 
als ſtaatserhaltende Partei verwirkl“, jo ſchreibt 
das Hauptorgan der ſächſiſchen Reaktionäre, die 
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Ar. 46. 
swärtigen Zeitungen. 


ſo haben ſie ihre Exiſtenzberechtigung 


„Dresd. Nachr.“, am Schluſſe eines beſonders 


gegen den Abg. Baſſermann gerichteten Artikels, 


der „als Wortführer der großen Mehrheit der 


Partei mit den Vertretern der rothen Inter⸗ 
nationale an ein und demſelben Strange zieht.“ 
Daß dieſe Drohung einen beſonderen Eindruck 
machen wird, iſt nun zwar nicht anzunehmen; 
dazu iſt die hier aufgeſtellte Theorie zu abge⸗ 


ſchmockt. Bezeichnend aber iſt, daß dem nach 


Herrn v. Frege „beliebteſten Blaſte“ Sachſens 
auch das ſchäbigſte Mittel in der Bekämpfung 


der Gegner gut genug iſt. Das Recht, einer 
Parlei ihren ſtaatserhaltenden Charakter abzu⸗ 
ſprechen, hat aber ein Blatt, das während der 
Regierung Kaiſer Friedrichs die bekannten 
Schmähartikel veröffentlichte, bei allen an⸗ 
ſtändigen Leuten, gleichviel welcher Partei- 
richtung, ein für alle Mal verwirkt. Die 

„Berl. Neueſt. Nachr.“, denen man einen Mangel 
an Entiſchiedenheit in der Befürwortung der 
Vorlage gewiß nicht nachſagen kann, nehmen 
von dem Artikel des ſächſiſchen Blattes gleich⸗ 
falls Notiz. Sie beſchränken ſich aber auf eine 
Wiedergabe einer Aeußerung Treitſchke's aus 
dem Jahre 1878 und die Bemerkung, daß die⸗ 
ſelbe auch heute noch zutreffe. Die perfide 
Schlußfolgerung des ſächſiſchen reaktionären 
Organs findet alſo nicht einmal Beifall bei dem 
Ocgan des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller. Das genügt. 

Das Endziel des Bundes der 
Landwirthe hat der Bandes vorſitzende Abg. 
Sehr. v. Wangenheim in feiner Agitattonsver⸗ 
ſammlung in Güſtrow vor einigen Tagen ent» 
hüllt. Er erklärte, daß der Bund den Handel 
bekämpfe, ſetzte allerdings hinzu, der ſolide 
Handel würde nicht bekämpft; er hob dieſen 
abſchwächenden Zuſatz jedoch ſofort wieder auf 
durch die folgenden Worte: „Der Bund ſtrebe 
darnach, daß der Handel ſich ſeiner 
dienenden Stellung wieder be⸗ 
wußt werde.“ 

Als ein deutſcher Auwalt der 
franzöſiſchen Fälſcher tritt Anton 
Memminger, der Herausgeber der „Neuen 
Bayr. Landesztg.“, auf. Er verdächtigt die 
Zuſammenſetzung des Keiegsgerichts in Rennes. 
Der öffentliche Ankläger ſei ein greiſer Soldat, 
ter von einem Juden unterſtützt werde. Außer⸗ 
dem deutet Memminger an, daß dem früheren 
deutſchen Militär bevollmächtigten in Paris, 
Oberſten von Schwarzkoppen, Dreyfus wahr⸗ 
ſcheinlich Dienſte geleiſtet habe. Staatsſekretär 
r. Bülow hat aber bekanntlich in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages am 24. Januar 1898 
auf eine Anſrage des Abgeordneten Richter in 
der Dreyfusfrage wörtlich folgende Auskunft 
ertheilt: „Ich beſchränke mich darauf, auf das 
Allerbeſtimmleſte zu erklären, daß zwiſchen dem 
gegenwärtig auf der Teuſelsinſel beſiadlichen 
Exkapitän Dreyſus und irgend welchen deutſchen 
Organen Beziehungen oder Verbindungen irgend 
welcher Art niemals beſtanden haben.“ Der 
„Berl. Börſ-Cour.“ theilt nun aus der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Herrn Memminger und 
ſeiner „Neuen bayr. Landesztg.“ vorläufiz mit, 
daß Memminger ſein Medizinſtudium in Würz- 
burg nach Differenzen mit den Profeſſoren unters 
brach, um ſich als ſozialdemokratiſcher 
Azitator in Nürnberg niederzulaſſen. Als er 
in der ſozialdemokratiſchen Partei unmöglich 
geworden und wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu 9 Monaten Feſtung verurteilt worden war, 
floh er nach Zürich, wo er bei der Oſtbahn 
als Ingenieur angeſtellt wurde. Später gründete 
er in der Schweiz ein Blatt, bis er nach Ver⸗ 
urtheilung wegen Verleumdung aus der Schweiz 
verwieſen wurde. Beim Wittelsbachjubiläum 
1880 wußte Memminger für ſich die Begnadigung 
zu erlangen. Er fand zunächſt in München 
beim klerikalen „Bayr. Kurier“ ein Unter⸗ 
kommen, erwarb darauf den konſer⸗ 
vativen „Bayr. Landes boten“ und zog dann 
nach mannigfachen Zuſammenſtößen mit den 
Münchener Gerichten nach Würzburg, wo er 
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ein radikales Blatt übernahm. Anfang 
der 70er Jahre war er aus der katholiſchen 
Kirche ausgetreten, in Würzburg trat er wieder 
zur⸗katholiſchen Kirche über. Daß Memminger 
ſich von einem Sozialdemokraten zu einem be⸗ 
geiſterten Bis marckverehrer ausgewach⸗ 
ſen, ſei nur nebenher noch erwähnt. f 
In dem Disziplinarverfahren 
gegen den ſozialdemokratiſchen Privatdozenten 
Dr. Arons in Berlin iſt nach dem „Vorw.“ 
noch kurz vor Schluß des Semeſters, nämlich 
auf den 22. Juli, ein Termin zur Verhandlung 
vor der philoſophiſchen Fakultät anberaumt 
worden. Nach dem Prlvatdozenten⸗Geſetze fun⸗ 
girt die Fakultät als Gericht erſter Inſtanz. 
Die interparlamentariſche Frie⸗ 
denskonferenz tagt in dieſem Sommer 
in Chriftianta. Der Borfland der deut⸗ 
ſchen parlamentariſchen Gruppe der inter parla⸗ 
mentariſchen Union: Schmidt⸗Elberfeld, Dr. 
v. Bar, Dr. Hauptmann, Abg. Dr. Hirſch, 
theilt mit, daß bis jetzt 48 Reichstages⸗ und 
preußiſche Landtagsabgeordnete, faſt allen 
Fraktionen angehörend, ſowie 4 frühere Reichs⸗ 
tags⸗ und Konferenzmitglieder für die neunte 
Friedenskonſerenz in Chriſtiania angemeldet ſind. 


Majeſtätsbeleidigung! 
Wezen Majeſtätsbeleibigung iſt, wie ſeiner 
Zeit berichtet, 
kratiſchen „Frankf. Volksſtimme“, 


die Reviſion wurde vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen. Die Majeſtätsbeleidigung wurde in 
einer Kritik der Thronrede gefunden; in der 
Reviſtonsinſtanz machte der Verurtheilte dagezen, 
wie bereits vor der Strafkammer, von neuem 

geltend, daß die Thronrede eine Regterungs⸗ 
handlung und keine perſönliche Meinunge⸗ 
äußerung des Kziſers ſei, die Kritik derſelben 

alſo auf 
lauſen könne, da in ihr die Perſon des Kaiſers 
unerwähnt blieb. Die Begründung des Uetheils, 
mit welchem das Reichsgericht die Reviſion 
verwarf, führt dagegen aus: 

Nach Artikel 12 der Reichsverfaſſung fieht 
es allerdings dem Kaiſer zu, den Reichstag zu 
eröffnen, und darin liegt das Richt, die Form 
der Eröffnung zu beſtimmen. Hieraus, ſowie 
aus Artit:l 16, wonach die Vorlagen nach 


der Redakteur der ſozioldemo⸗ 
Dr. M. Quark, 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden, 
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keine Majeſtäts beleidigung binaus⸗ 


Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundesraths im 


Namen des Kaiſers an den Reichstag zu bringen 
ſind, ergiebt ſich die Befugniß des Kaiſers, im 


eigenen Namen ſich mittelſt einer Thronrede 


an den Reichstag zu wenden, ihm Vorlagen an⸗ 
zukündigen und zu empfehlen. Aber da im 
deutſchen Reiche nicht der Kaiſer, ſondern die 
Geſammtheit der verbündeten Regierungen der 
Träger ber Souveränetät iſt und die Vorlagen 
auf ihrem Beſchluß beruhen, ſo ſchließt 
die Ausdrucks weiſe der Thronrede, auch 
wo der Kaifer von den Vorlagen im 
eigenen Namen ſpricht, nicht die Nothwendig⸗ 
keit aus, in der Thronrede zwei Dinge von ver⸗ 
ſchiedener rechtlicher Bedeutung auseinanderzu⸗ 
halten: Erklärungen der verbündeten Regierungen 
und ſolche, die der Küſer für fi perſönlich ab» 
giebt. Die Strafkammer hat dieſen Unterſchied 
nicht genügend beachtet, wenn ſie den ganzen In⸗ 
halt der Thronrede unterſchiedslos als eine per⸗ 
ſönliche Meinungs änderung des Kaiſers aufge⸗ 
faßt wiſſen will. Die Ankündigung von G:feße 
vorlagen iſt hiernach in erſter Linie ein Re⸗ 
gterunzsakt, den der Kaiſer für die verbündeten 
Regierungen vornimmt. Die Mitwirkung des 
Reichskanzlers bei dieſem Akt kommt auch her⸗ 
kömmlich durch den Brauch zum Aue druck, daß 
der Reichskanzler die Thronrede, vor den ver⸗ 
ſammelten Reichstagsabgeordneten dem Kıiler 
überreicht. Aber aus der etwaigen Verant- 
wortlichkeit des Reichskanzlers folgt nicht, daß 
die Thronrede lediglich als deſſen Handlung 
rechtlich zu gelten hat, und daß darum die 
Keitit gegen die Thronrede ſich ausſchließlich 
gegen den Reichskanzler, nicht zugleich gegen den 
Raifer richtet. Indem dieſer gemäß der Ver⸗ 
faſſung Anordnungen und Verfügungen erläß!, 


den Reichstag mittels einer Thronrede eröffnet 
u. ſ. w., übt er ein eigenes Recht aus und 
handelt ſelbſt. Darum trifft die Kritik auch 
ſeine Handlung, aber nicht immer zugleich ſeine 
Perſon. Ein Angriff auf eine dem Reichstage 
in der Thronrede angekündigte Vorlage iſt um 
jo weniger ſtets ein Angriff auf die Perſon 
des Kaiſers, der die Thronrede im eigenen 
Namen vorgetragen hat, als die Vorlagen eben 
beſtimmt ſind, der Prüfung und Kritik des 
Reichstages unterbreitet und damit zugleich all⸗ 
gemein den öffentlichen Erörterungen übergeben 
zu werben. Es würde zu einem unannehmbaren, 
bisher noch von keiner Seite gebilligten Ergeb⸗ 
niſſe führen, wenn dieſe Erörterung mit recht⸗ 
licher Nothwendigkeit ſich in den Grenzen zu 
halten hätte, innerhalb deren eine öffentliche 
Kritik rein perfönlicher Meinungsäußerungen des 
Kaiſers zuläſſig iſt.“ 

Hiernach ſollte man die Aufhebung des 
Strafkammerurtheils erwarten. Es heißt dann 
aber weiter: „Die Strafkammer geht mit 
Recht davon aus, daß der Kaiſer auch da, wo 
er die Meinung der verbündeten Regierungen 
vorträgt, zugleich daneben ſeine eigene perſön⸗ 
liche Meinung ausſprechen kann, und ſie findet 
den Willen, dies zu thun, in Bezug auf mehrere, 
in der Throniede berührte Angelegenheiten zum 
Ausdruck gebracht. Wie der Zuſammenhang 
der Urtheilsgründe ergiebt, hat das Gericht da⸗ 
bei vorzugsweiſe die beiden Stellen im Auge, 
bei deren Beſprechung durch den Angeklagten 
ſie eine Beleidigung annimmt, nämlich die 
Stellen, wo von der Abwehr des Terrorismus 
gegen Arbeitswillige und von der anarchiſtiſchen 
Propaganda die Rede iſt. — Die Feſtſtellung, 
daß bezüglich dieſer Angelegenheiten der Kaiſer 
zugleich ſeine perſönliche Meinung ausgeſprochen 
und der Angeklagte dies auch erkannt habe, 
beruht auf einer Würdigung thatſächlicher Um⸗ 
ſtände und iſt darum in der Reviſtoneinſtanz 
nicht angreifbar.“ 

Aus dem Urtheil werden wohl die wenigſten 
Leſer klug werden. Uns iſt ein ſolches Muſter⸗ 
ſtück dialektiſcher Feinheit oder vielmehr U:ter- 
feinheit noch nicht vorgekommen. Das Reichs⸗ 
gericht erkennt an, daß das Frankfurter Land⸗ 
gericht ſich im Irrthum befunden hat, als es 
die Thronrede als perſönliche Meinungsäußerung 
des Kaiſers auslegte und ſomit zu dem Schluſſe 
kam, daß eine Kritik an der Thronrede zugleich 
eine Kritik an der Perſon des Kaiſers ſei. Bis 
hierher kann man ſelbſtverſtändlich mit dem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts gehen. Aber der betreffende 
Senat kommt ſodann zu dem Gegentheil feiner 
anfänglichen Aus führungen, indem er der 
Frankfurter Strafkammer Recht darin giebt, 
daß der Kaiſer auch do, wo er die Meinung 
der verbündeten Regierungen vortrage, zugleich 
daneben feine eigene p rfönlihe Meinung aus: 
ſpfechen könne. Erläutert wird dieſe Auffaſſung 
an jenen Sätzen der Thronrede, die vom 
Schutze der Arbeitswilligen und von der Ab⸗ 
wehr gegen den Anarchismus handeln. Das 

Reichsgericht ſcheint hiernach davon auszugehen, 

daß die Thronrede an dieſen Stellen die Reden 

von Bielefeld und Oe ynhauſen wiedergiebt, 
die ja allerdings als perſöngliche Kundgebungen 
des Kaiſers zu verſtehen ſind. Nun iſt es ge⸗ 
wis richtig, daß der Kaiſer als erfier deutſcher 

Bundesfürſt und der Kaiſer als Menſch nicht 

zwei verſchiedene Weſen, ſondern ein und die⸗ 

ſelbe Perſon ſind; aber wenn daraus, daß die 

Thronrede vom Kaiſer verleſen wird, auch ge⸗ 

folgert werden kann, daß die Kritik der Thron⸗ 

rede die Perſon des Vollzlehers des Eröffnungs⸗ 
aktes trifft, ſo ſchwebt jede ſolche Kritik in 

Gefahr, als Antaſtung der kaiſerlichen Perſon 

behandelt zu werden, und der Charakter der 

Thronreben als einer Regierungsmaßregel, für 

die allein der Reichskanzler verantwortlich iſt, 

würde ſich vollkommen ver flüchtigen. 

r — . — — TEE RT 

Ausland. 


Rußland. 

Die „Schleſ. Ztg.“ meldet, der Großfütſt⸗ 
Thronfolger Georg von Rußland ſei am Sonn⸗ 
tag früh bei einem Ausflug in die Bergland⸗ 
ſchaft bei Abbas Tuman ſo unglücklich vom 
Rade geſtürzt, daß er nach heftigem Blutverluſt 
an Oct und Stelle verſchied. An der Stelle, 
an welcher der Großfürſt⸗Thronfolger Georg 
ſtarb, iſt ein Kreuz errichtet worden. Von 2 
bis 6 Uhr am Mittwoch Nachmittag wurde die 

Bevölkerung zugelaſſen, um an der in Marine⸗ 
Uniform in einem proviſoriſchen Metallſarge 
ruhenden Leiche vorüberzuziehen. 

Vor Kurzem haben die Finländer durch den 
finländiſchen Staatsſekretär General Procops 
dem Zaren eine zweite Petition unterbreiten 
laſſen, in der das Manſfeſt des Zaren vom 
15. Februar über die Zuweiſung finländiſcher 
Geſetzvorlagen an den Petersburger Reichsrath 
als den Beſtimmungen der finiſchen Verfaſſung 
widerſprechend bezeichnet wurde. General Pro⸗ 
copé hat ſich nun ſeiner Miſſion entledigt und 
die Petition dem Zaren unterbreitet. Wie die 

„Nowoje Wremja* meldet, hat der Zar auf 
dieſe Petition folgende Worte geſchrieben: 
„Der Petition ſchenke ich keine Beachtung; das 

Petitioniren ſelbſt finde ich taktlos, weil das 
Manifeſt nur Angelegenheiten von allgemein 


ſtaatlicher Bedeutung, nicht ſpeziell finländiſcher 
Farbe berührt.“ — Ob es der Zar für taktvoll 
hält, den auf die finiſche Verfaſſung geſchworenen 
Eid zu brechen und die Finen ihrer verbrieften 
Rechte zu berauben? 

Belgien. 

Der Ausſchuß des liberalen Bundes hat 
einſtimmig eine Tagesordnung an zenommen, 
welche die liberalen Gruppen auffordert, ange⸗ 
ſichts der Haltung der Regierung in der Wahl⸗ 
rechtsfrage und insbeſondere angeſichts der 
Kommunalwahlen ſich den übrigen oppoſitionellen 
Parteien zu nähern. 5 

Frankreich. 

Das Kriegsgericht in Rennes tritt beſtimmt 

erſt am 18. Auguſt zuſammen. 
Spanien. 

Die Königin⸗Regentin hat erklärt, daß ſie 
zu Gunſten des Staatsſchatzes auf eine Million 
Peſetas ihrer Zivilliſte verzichte. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß dürfte im Volke höchſte Sympathie her⸗ 
vorrufen, doch geräth die Königin durch den⸗ 
ſelben andererſeits mit dem Minifter präfibenten 
Silvela in Konflikt, da Silvela mehrmalig in 
den Kortes erklärt hat, daß er niemals einen 
derartigen Verzicht der Königin geſchehen laſſen 
und ſich für dieſen Fall ſofort zurückziehen 
werde. — Bereits während des amerikaniſch⸗ 
ſpaniſchen Krieges iſt bekanntlich eine Herab⸗ 
ſetzung der Zivilliſte aus dem freien Entſchluß 
der Königin⸗Regentin erfolgt. 

Serbien. 

Die Unterſuchung gegen den Attentäter 
Georg Knezevic wird nach den SS Al, 87 und 
155 des ſerbiſchen Strafgeſetzes wegen Mord⸗ 
anſchlags auf ein Mitglied des regierenden 
Houfes geführt. Auf dieſes Verbrechen iſt 
Todesſtrafe geſetzt. Unter den wegen Theilnahme 
an dem Mordanſchlage ar geklagten Perſonen 
befinden ſich auch der Staatsprokurator Jaſcha 
Nenadov’c und der penſionirte Kuſſatlonsrichter 
Gjoka Nenadovic; beide find dem Fürſten 
Karageorgievic nahe verwandt. Sämmtliche 
verhaftete Perſonen werden auf's Schärfſte be⸗ 
wacht; ſie liegen in Feſſeln. Es finden fortge⸗ 
ſetzt Verhaftungen von radikalen Partelanhängern 
ſtatt. Um dieſen Verhaftungen ein Ende zu 
machen, hatte der radikale Exminiſter N colic 
geſtern eine Audierz beim Könige, in welcher 
er kalegoriſch die Erklärung abgab, daß die 
radikale Partei nichts mit dem Attentat zu thun 
habe. Die Unterſuchung wird auf Befehl des 
Königs beſchleunigt, damit die Urtheile, welche 
bei mehreren Perſonen auf Todesſtrafe lauten 
werden, noch vor der Reiſe des Königs in's 
Ausland gefällt und dem Köniz zur Beſtätigung 
unterbreitet werden können. 8 

Griechenland. 

Die Miniſter des Krieges und der Marine 
brachten in der Kammer eine Vorlage ein, wo⸗ 
nach die Regierung ermächtigt wird, zur Reor⸗ 
ganiſirung der Armee zwei ausländische Offi⸗ 
ziere zu berufen. 

Kuba. 


Den Amerikanern iſt es nicht vergönnt, die 
Früchte ihres Sieges über die Spanier in 
Ruhe zu genießen. Ein noch ſchlimmerer 
Feind als auf den Philippinen, ſtellt ſich ihnen 
auf Kuba entgegen. Die Amerikaner haben 
Santiago de Cuba infolge der Peſt geräumt. 
Die Epidemie war erſt in den letzten vierzehn 
Tagen aufgetreten, hatte aber ſo ſchnell um ſich 
gegr ffen, daß die geſammte Garniſon mit⸗ 
ſammt den kommandierenden Generalen am 
7. Juli aus der Stadt zog und auf den Hügeln 
ihre Quartiere aufſchlug, nachdem tags zuvor 
noch Major Heathwole, Oberkommiſſar der 
Vereinigten Staaten in Santiago, innerhalb 
drei Stunden der Krankheit erlegen war. Auch 


unter den Truppen in Manzanillo iſt die Peſt 


ausgebrochen, auch dieſe Stadt mußte unver- 
züglich geräumt werden. 
Südafrika. 

Der abgeänderte Entwurf bezüglich des 
Wahlrechts, der am Mittwoch dem Volksraad 
von Transvaal unterbreitet wurde, beſteht aus 
10 Artikeln. Der erſte Artikel beſtimmt, daß 
jeder männliche Ausländer, welcher das fieben- 
zehnte Lebensjahr erreicht hat, die Naturali⸗ 
ſirungs⸗Urkunde erhalten kann, wenn er während 
eines beſtimmten Zeitraums in Trans vaal ge: 
wohnt hat, ohne zu einer entehrenden Strafe 
verurtheilt worden zu fein, und wenn er ge: 
wiſſe Bedingungen bezüglich der Steuerzahlung 
erfüllt. Die folgenden Artikel beſtimmen, daß 
die Naturaliſtrung nach einem zweijährigen 
und das volle Wahlrecht nach einem fünf⸗ 
jährigen ſtändigen Aufenthalt im Lande ein⸗ 
treten kann. Die Ausländer, welche in Trans⸗ 
vaal vor der Veröffentlichung des Geſetzes ge⸗ 
wohnt haben, können daſſelbe neun Jahre nach 
ihrer Ankunft oder fünf Jahre nach Veröffent- 
lichung des Geſetzes erlangen, es ſei denn, daß 
ſie ſchon früher ſchon wenigſtens 7 Jahre lang 
im Lande gewohnt haben. Die Bürger, welche 
ſchon früher naturaliſirt worden find, können 
das volle Wahlrecht fünf Jahre nach der Na⸗ 
turaliſirung erlangen. Die Söhne der neuen 
Bürger befinden ſich in der Rechtslage ihrer 
Väter. Die in Trans vaal geborenen Ausländer 
können im Alter von 16 Jahren naturaliſirt 
werden, um im Alter von 20 Jahren das volle 


Zeit ununterbrochen bei dem Hiefigen Geri 
igt geweſen, ein Fall, 
ſtande zu verzeichnen iſt. 


deren Familien mitglieder 
Handel⸗ und Gewerbetreibende, Handwerker, Landwirthe 
und Beamte nicht angehören. Ein Grundkapital von 


Wahlrecht zu erlangen. Nur die Weißen können 
das Wahlrecht erlangen. 

Ueber neue Rüſtungen Englands wird aus 
London berichtet: Das ſtändige Pe. ſonel der 
Infanterie im Lager von Alderſhot hat Befehl 
erhalten, ſich zur Einſchiffung nach Südafrika 
bereit zu halten. Dazu wird aus Kairo ge⸗ 
meldet: Hier treffen zahlreiche Offiziere ein. 
General Talbot und andere Offiziere, ſelbſt 
ſolche, die krank find, echielten Befehl, ihren 
Urlaub nicht anzutreten. 


Provinzielles. 

Neumark, 13. Juli. Das am Markt neben der 
Koepke 'ſchen Buchdruckerei gelegene, der Firma H. Cohn 
hierſelbſt gehörige Hausgrundſtück ift heute durch Kauf 
in den Beſitz des Herrn Jecob Schmul übergegangen. 

Neumark, 13. Juli. In der Stadiverorbneten- 
verſammlung wurde der Stadtverordnete Herr Spediteur 
A. Landshut als Vertreter für den weſtpreußiſchen 
Städtetag gewählt. Vertreter des Magiſtrats auf 
dieſem Städtetag iſt Herr Bürgermeiſter Liedke 

Schlochau, 12. Juli. In der hieſigen Badean⸗ 
ſtalt wäre heute Vormittag ein 22jähriger auswärtiger 
junger Mann, der nicht ſchwimmen konnte, ſich zu weit 
hinausgewagt hatte und dabei in die Tiefe gerathen 
war, ſicher ertrunken, wenn es nicht Herrn Pfarrer 
Böttcher im letzten Augenblick gelang, den mit dem 
Tode ringenden zu ergreifen und ihn mit eigener 
Lebensgefahr zu retten. 

Hammerſtein, 11. Juli. So lange der Artillerie⸗ 
ſchießplatz hier beſteht, ziehen während der Schieß⸗ 
übungen ganze Schaaren Kinder und Erwachſene hin⸗ 
aus, um nach Beendigung des täglichen Scharfſchießens 
die Sprengſtücke der Geſchoſſe zu ſammeln. Dieſe 
werden dann an das zu dieſem Zweck eingerichtete 
Sammeldepet abgeliefert und nach Gewicht bezahlt. 
Es war dieſe Einti ttung für die ärmere Bevölkerung 
unſerer Stadt von großem Nutzen, denn manche Ar⸗ 
beiterfamilie mit vielen Kindern konnte nicht allein 
ihren Unterhalt im Sommer daraus beſtreiten, ſondern 
noch einen Nothgroſchen für den Winter zurücklegen. 
Der oft recht lohnende Verdienſt lockte auch die Be⸗ 
wohner der in der Nähe liegenden Ortſchaften, nament⸗ 
lich die größeren Kinder an, während der Sommer- 
monate dem Kugelſammeln obzuliegen. Da die 
größeren Grundbeſitzer des platten Landes gerade zu 
der Erntezeit viele Hände brauchen, hat nun das 
Kciegsminiſterium angeordnet, daß fortan von Zivil⸗ 
perſonen keine Sprengſtücke gefammelt und zum Ver; 
kaufe angeboten werden dürfen. 

Marienwerder, 12. Juli. Beim Pflücken von 
Blaubeeren iſt in Rachelshof eine Frau von einer 
Kreuzotter gebiſſen worden. Ehe ſie ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen konnte, war ihr Arm bereits dick 
geſchwollen. Auch auf die Bruſt hat fi. die Ge⸗ 
ſchwulſt übertragen. Die Frau ſchwebt in Lebens⸗ 
gefahr. — Das 15 jährige Dienſtmädchen Emma 
Damrau, welches, wie ſ. 3. gemeldet, der Milch des 
ihrer Odhut unterſtellten 1½¼ Jahre alten Söhnchens 
des Bäckermeiſters Reinberger Schwefelſäure hinzu⸗ 
geſetzt hatte, erhielt heute bon der Graudenzer Straf⸗ 
kammer dieſerhalb 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. 

Marienburg, 12. Juli. Kanzleirath Henſel hier⸗ 
ſelbſt feiert am 21. Auguſt d. J. ſein 50 jähriges 
BDienfijubiläum. Derſelbe iſt während dieſer ganzen 


der gewiß ſelten im Beamten- 


Neuſtadt, 12. Juli. Geſtern beging der hieſige 
Pfarrer und Dekan, Licentiat v. Dombrowski ſein 
25jähriges Prieſterjubiläum. Dem ſehr beliebten, 
menſchenfreundlichen und toleranten Geiſtlichen waren 
viele Huldigungen zugedacht; er hat ſich aber alle 
perſönlichen Zuwendungen und Widmungen verbeten 
und es vorgezogen, mit den andern, gleichfalls am 
12. Juli das Prieſter⸗Jubiläum felernden Amtsbrüdern 
das Feſt gemeinſam in Thorn zu begehen. Die 
katholiſche Gemeinde hat aus Anlaß des Jubiläums 
werthvolle Gegenſtände, einen Kronleuchter, Meß⸗ 
gewänder ꝛc. der Kirche geſchenkt. 

Allenſtein, 12. Juli. 
hieſige Spezialkommiſſion 1 


aufgelöſt. Herr Re⸗ 


gierungsrath Benckendorff, welcher ihr vorſteht, tritt 
zur Verwaltung über und iſt nach Lüne burg verſetzt. 

Seeburg, 11. Juli. Geſtern in der Mittagsſtunde 
fuhr bei fait unbewölktem Himmel der Blitz in das 
Gehöft des Al baubeſitzers Thiel in Lekitten, der gerade 
mit Kleeabladen beſchäftigt war, und äſcherte Stall⸗ 


und Scheunengebäude bollſtändig ein. 
Königsberg, 12. Juli. 


ſchloſſen, der günſtigen finanziellen Verhältniſſe wegen 
im nächſten Etatsjahr keine Kommunalabgaben zu er⸗ 
heben. Der Etat wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 12 600 M. balanzirend feſtgeſetzt. 


Wohngebäuden errichtet und andere ſind im Bau be⸗ 
griffen. Die anmuthige Gegend, die Nähe der Stadt 
und die bequeme Verbindung ſind wohl geeignet, neue 
Anſiedler und Wohnungsmiether dorthin zu ziehen. 

Bromberg, 13. Juli. Das Einbrecherpaar 
Stelter⸗Pelka, welches in Netzthal verhaftet und in 
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden iſt, 
ſteht auch im Verdacht, den Juwelendiebſtahl beim 
Staatsminiſter a. D. Eulenburg in Berlin mitverübt 
zu haben. Die Berliner Polizei hat bereits Maß⸗ 
nahmen getroffen, um genauere Aufklärung darüber 
zu erlangen. Bekanntlich wurden in dem Reiſekorbe 
des Einbrecherpaares Schmuckſachen, aus denen zum 
Theil die Steine ausgebrochen waren und aus⸗ 
geſchmolzenes Gold im Werthe von etwa 2000 M. 
gefunden. 

Juowrazlaw, 11. Juli. Der Zuſchlag zur Eins 
kommenſteuer war für dieſes Jahr auf 185 pCt., zur 
Realſteuer auf 168 pCt. und zur Betriebsſteuer auf 
100 pCt. fiſtgeſetzt worden. Der Bezirksausſchuß hat 
dieſe Sätze beanſtandet und beionders die Steigerung 
der Einkommenſteuer von 130 pCt. im Vorjahre auf 
jetzt 185 pCt. bemängelt. Die Stadtverordneten 
ſetzten nun in ihrer letzten Sitzung die Zuſchläge wie 
folgt feſt: Einkommenſteuer 170 pCt, Realſteuer 
185 pCt. und Betriebsſteuer 150 pCt. 

Poſen, 12. Juli. In unſerer Provinz hat ſich 
ein Komitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe gebildet, 
an deſſen Spitze der Herr Oberpräſident ſteht. In 
dem von dem Komitee erlaſſenen Aufruf wird mitge⸗ 
theilt, daß in unſerer Provinz jährlich über 3000 
Menſchen an Tuberkuloſe ſterben, und daß etwa 20000 
daran leiden. Die Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft hat bereits einer Anzahl von Kranken 
die Wohlthaten der Anſtaltsbehandlung außerhalb der 
Provinz angedeihen laſſen. Sie mußte ſich dabei 
indeß auf den Kreis der Verſicherten beſchränken, dem 
und viele ſelbſtſtändige 


chte beſchäf⸗ 


Wie verlautet, wird die 


Der Vertreter der Ge⸗ 
meinde Kalıhof haben in ihrer letzten Sitzung be⸗ 


Schon jetzt 
ſind auf Kalthöfer Gebiet eine Reihe von Villen und 


52 000 Mark iſt bereits aufgebracht. Eine Heilſtätte 
für 100 Lungenkranke koſtet nach den anderwärts ge⸗ 
machten Erfahrungen 300 000 bis 400 000 Mark. Die 
Verpflegung eines Kranken 3—4 Mark. Eine Beihilfe 
zum Bau der Anſtalt darf in Höhe von 20000 bis 
30 000 Mark von dem unter dem Protektorate der 
Kaiſerin ſtehenden deutſchen Zentralkomitee zur Er⸗ 
richtung von Heilſtätten für Lungenkranke erhofft 
werden. Das Meiſte muß private und öffentliche 
Opferwilligkeit in der Provinz leiſten. In einer dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden allgemeinen Verſammlung ſoll cin 
Provinzialverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe als 
Volkskrankheit gegründet werden. 


Lokales. 
Thorn, den 14. Juli. 


Perſonalien bei der Re⸗ 
gierung. Der Regierungs Sekretär Reinke 
in Marienwerder iſt vom 1. Juli d. J:. ab mit 
Penſion in den Ruheſtand getreten. 

— Perſonalien bei der Steuer. 
Es ſind verſetzt worden: der O berſteuerinſp klor 
Frey von Friedland in Dfiprenfen als Oder⸗ 
zollinſpektor nach Thorn, der Steuer⸗Einnehmer 


II. Kl. Streckenbach von Poſen als Haupiſteuer⸗ 


amts⸗Aſſiſtent nach Dt. Krone, der Grenzauf⸗ 
ſeher Will von Schmaleningken als Grenz⸗ 
aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach 
Thorn und die Gtenzauſſehen Boſſe und 


Knaack von C ernewitz nach Thorn. Zur 


Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeber find ein⸗ 
berufen worden: der Vizefeldwebel Herrmann 
aus Graudenz nach Sobierczysno, der Wize⸗ 
wachtmeiſter Günther aus Rieſenburg nach 
Friedeck und der Sergeant Behrendt aus 
Graudenz nach Gollub. 

— Geadelt worden iſt der Landroth 
des Landkreiſes Elbing, Rüdiger Etzdorf. — 


Zu der Gattin des Landrathes hit b kanntlich 
vor Kurzem der Kaiſer die vielerwähnten Acußer⸗ 
ungen über die Arbeiterwohnungsverhälin.ffe in 
Oſtelbien gethan. 


— Titelverleihungen. Den Ober- 
lehrern Dr. Himſtedt am Gymnaſium in Marien⸗ 
burg und Grudner am Königlichen Gymnaſium 


in Danzig, iſt der Charakter als Prof. ſſor 


beigelegt worden. 

— Ein j ährig⸗Frelwilligen⸗ 
Prüfung. Die diesjährige Herbß prüfung der⸗ 
jenigen jungen Leute, welche die Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erwerben 
wollen, wird gegen Eade September an noch 
näher zu beſtimmenden Tagen abzehallen werden. 
Die Geſuche um Zulaſſung zur Plufung müſſen 
dis jpäteftens 1. Auguſt d. J. bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwellige in Marien⸗ 
werder eingehen. 


— Eintritt als Seekadett. G3 
wird darauf aufmerkſam 


Kaiſerliche Marine in der Zeit vom 1. Auguſt 
jeden Jahres bis zum 1. Februar des ſolgenden 
Jahres bei der Kaiſerlichen Inſpeltion des 
rg der Marine in Kiel zu erfolgen 
aben. 

— Neue Reichsbanknebenſtellen. 
Am J. Auguſt d. Is. wird in Eßlingen eine 
von der Reichs bankhauptſtelle in Stuttgart ab⸗ 
hängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrich⸗ 
tung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
werden. — Am 16. Auguſt d. Js. wird in 
Landehut in Bayern eine von der Reichsbank⸗ 
hauptſtelle in München abhängige Neichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

— Ueber Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen durch Klavierſpielen bei 
jungen Mädchen macht Wätzold im „Jour- 
nal d'hpglene“ beachtens werthe Miltheilungen. 
Namentlich weil die jungen Mädchen allzufcüh 
und allzuviel zum Klavierſpielen angehalten 
werden, treten bei ihnen oft Bleichſucht und 
Nervenſtörungen auf. Nach den Beobachtungen 
dieſes Fachmannes kommen Nervenſtörungen 
weit häufizer bei Mädchen vor, die vor dem 
12. Lebensjahre zum Klavierſpielen genöthigt 
werden, als bei ſolchen, die damit fpäter be⸗ 
ginnen, noch ſeltener find fie bei ſolchen, die 
überhaupt nicht Klavier fpielen, Nich der An⸗ 
ſicht Wätzolds ſollte das Klavierſpiel den Mädchen 
erſt geſtattet werden, wenn fie 15 —16 Jahre 
alt geworden ſind, und auch dann nur den⸗ 
jenigen, welche vollkommen geſund find und be⸗ 
ſondere Neigung und Talent für Muſik zeigen. 
Der berühmte Komponiſt Charles Gaunod gab 
vor Jahren dem um das franzöſiſche Mädchen⸗ 
ſchulweſen hochverdienten ſpäteren Miniſter 
Camille Sell einmal folgendes Gutachten ab: 
„Sie erſuchen mich, meine Anſicht darüber aus⸗ 
zuſprechen, welcher Antheil in der Erziehung 
junger Mädchen dem Studium tes Klaviers 
gebührt. Die Antwort erſcheint mir höchſt 
einfach: Möglichſt wenig Zeit für die, welche 
keinen Beruf daraus machen ſollen.“ 

— Die Firmirung der Geſchäfte. 
Wie bereits erwähnt wurde, müſſen vom 1. 
Januar 1900 an, dem Tage, an dem das neue 
Handelsgeſetzbuch in Kraft tritt, ſämmtliche In⸗ 
haber öffentlicher Läden, ganz gleich, ob ſie 
eingetragene Firmen beſitzen oder nicht, ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einem ausge⸗ 
ſchriebenen Vornamen an der Außenſeite des 
Ladens in deutlicher, lesbarer Schrift anbringen. 
Es iſt nun vielfach die Meinung verbreitet, daß 
im Sinne dieſer Vorſchrift Perſonen, für die 


wird darauf aufmertſam gemacht, daß die An- 
meldungen zum Eintritt als Seekadeit in die 


* 
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genügen, ſofern fie nur dem alten Recht ent⸗ 
ſpfechen, in bifjen Geltungsperiode fie zur Eir⸗ 


; trägung gelingt find. 


erkehr nach Rußland. 


M 


auf Holztäfelchen, 


geben iſt, da andernfalls eine Beanſtandung 
durch die ruſſiſchen Zollämter erfolgt. 

* Der 12. deutſche Turntag, 
welcher am 30. und 31. d. M. in Naumburg 
x a. S. feine Tagung abhält, wird u. A. über 


Ffaſſen haben: „Der deutſche Turntag wolle beim 
Kriegs miniſterium und beim deutſchen Reichstag 
für Annahme ſolgenden Antrags ſich verwenden: 
„Die Berechtigung zum einjährigen Heeres dienſt 
rd in Zukunft nur denjenigen Bewerbern 
rkannt, welche eine ausreichend große turner⸗ 
e Ausbildung nachweiſen können. Auch für 
Beförderung zum Reſerve-Offiſier iſt ge⸗ 
ügende Turnfertigkeit der Bewerber mit 
beſtimmend.“ 
Viktoria » Tehater Aus dem 
Thenterbureau wird uns geſchrieben: Heute 
„Deborah“, 


chwank war ein Lieblingsſtück des bochſ. 
iſers Wilhelm I. und wurde mit Frl. Abich 


0 Herr Vollmer, 
welcher vor Kurzem ſein 50jähriges Jubiläum 
gefeiert hat, gab dieſes Stück als Jubiläums⸗ 
Benefi; und dasſelbe fand wiederum bel voll⸗ 
ſtändig ausverkauftem Haufe den größten Bei⸗ 
fall. Sonntag Abends wird das beliebte 
romantiſche Geſangs⸗Schauſpiel „Der Trom⸗ 
peter von Säkting en“ in Szene gehen. 
— Das Gartenkonzert des Hand⸗ 
werkervereins, welchts in der letzten 
ö a der ſchlechten Witterung wegen ausfallen 
mußte, fol nunmehr am Montag, den 17. d. M. 
von 7 Uhr ab im Tivoli ſtattfinden. 
* Wir machen wiederholt darauf auf⸗ 
kſam, daß diejenigen Wagen der elek⸗ 
ſchen Straßenbahn, welche nach der 
elei fahren, rothe und diejenigen, die 
der Schulſtraße fahren, weiße Schilder 
it der Bezeichnung der Endſtation tragen, 
Gefunden: ein Portemonnaie mit 
Inhalt in einem Geſchäft, ein Kontobuch im 
Polizeibriefkaſten, ein grünes Portemonnaie mit 
Inhalt in der Breiteſtraße, zurückgelaſſen vor 
10 Tagen 1 Sack Zement Kloſterſtraße 12, ab⸗ 
zuholen bei Frau Kozlowski Tuchmacherſtr. 10. 
Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
21 Grad Wärme, Barometerftand 28 Zoll. 
Ri; han der Weichſel bei 
ar 


au heute 4,55 Meter, 
Briefkaſten der Redaktion. 
I. E. hier. Zur Ablegung des Lehrerinnene amens 
der Beſuch eines Seminars nicht unbedingt erfor⸗ 
} wilh. Die Vorbereitung dazu kann auch eine private 
15 FH doch ift dann die Prüfung naturgemäß eine weit 
ſchärfere als bei den ſeminariſtiſch vorgebildeten 
Prüflingen. Anmeldungen zur Prüfung ſind an die 
Hel. Regierung zu richten, welche dann nähere Be⸗ 
ü mungen trifft. Das Maß der für das Examen 
erforderlichen Kenntniſſe iſt ſchwer zu beſtimmen, außer⸗ 
dem kommt noch in Frage, ob ſich die Betreffende nur 
Ir Volksſchulen oder auch für höhere Schulen prüfen 
allen will. Die befte Auskunft erhalten Sie in dieſer 
ficht von einem Seminardirektor. 


’ 
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5 Ein Erlebnißdes Kaiſers beim 
Zeſuch einer Hanſaſtadt — welche es 
it, wird leider in der intereſſanten Zuſchrift an 


de „ Tägl. Rundſchau“ nicht verratyen — fol 
de Monarch oft mit großem Vergnügen er- 
zählen. Bahnhof wird der Kaiſer vom 
Buürgermeiſter begrüßt, mit einer Ansprache be⸗ 
dacht und dann zu dem Wagen geleitet, der 
iht zum Rathhaus führen ſol. An der linken 


len. Am 


Firma ohne ausgeſchriebenen Vornamen, 
le z. B. „A. Schulze“, ſchon vor dem 1. Januar 
1900 eingetragen iſt, genöthigt find, ihre Firma 
zändern und künftig etwa „Anton Schulze“ zu 
iren. Das trifft aber nicht zu. Wenn auch $ 18 

es neuen Handelsgeſetzbuches beſtimmt, daß ein 
kaufmann, der ſein Geſchäft ohneBeſellſchafter oder 
fur mit einem ſtillen Geſellſchafler betreibt, 
1 feinen Familienn men mit mindeftens einem 
ausgeſchriebenen Vornamen als Firma zu führen 
hat, jo findet dieſer Paragraph doch im Artikel 
22 des Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetz⸗ 
buch feine, Ecgänzung dahin, daß die bis zum 
Inkrof teeten des neuen Geſetzes eingetragenen 
Firmen beibehalten werden dürfen, auch wenn 
ie den Vorſchriften des neuen Rechts nicht 


Signirung von Gütern im 
Es kommt 
häuft; vor, daß die Signirung von Gütern 
nicht auf der Verpackung ſelbſt, ſondern nur 
Pappſtreifen Papier 2c. er⸗ 
folgt, welche dann mittels Bindfaden und Nägeln 
an den Gütern befeſtigt werden. Dies hat zur 
Folge, daß jene Anhängſel mit der Aufſchrift 
unterwegs oft verloren gehen, wodurch dann 
große Unannehmlichkriten und Verwechſelungen 
der Kolli eintrelen. Die Güterabfertigungsſtellen 
ſind deshalb ongewſeſen worden, Güter nach 
Rußland nur dann anzunehmen, wenn bie Sig⸗ 
natur (Adreſſe) auf der Ve packung ſelbſt ange⸗ 


föoegenden Antrag zu beraten und Beſchluß zu 


Seite des Kaiſers nimmt der Herr Bürger⸗ 
meiſter Platz. Aber der Wagen rührt ſich nicht, 
Die Menge wartet ſchon, ein Jeder ein halbes 
Dutzend Hurrahs fertig in der Kehle, fie find kaum 
noch da zu bändigen. Aber der Wagen rührt 
ſich nicht von der Stelle, oögleich das Gefolge 
ſchon lange in den Wagen untergebracht und Alles 
zur Abfahrt bereit iſt. Schließlich fragt denn 
der Kaiſer das Stadtoberhaupt nach dem Grunde 
der Verzögerung. „Neumann iſt noch nicht da, 
Majeſtät,“ antwortet der ruhig im Bewußtſein 
guten Gewiſſens. „Wer iſt denn Neumann?“ 
fragt der überraſchte Moparch, der nicht ahnte, 
welche Wichtigkeit dieſer nicht ſeltene Name 
barg. „Das iſt der Magiſtratsbote, der meinen 
Mantel hält, Majeſtät,“ erwiderte der harmloſe 
Stadtvertreter. Der Kaiſer war anfangs etwas 
verdutzt über dieſe bisher ihm unbekannt: Form 
des Zeremoniells, dann aber fügte er ſich ins 
Unvermeidliche und Neumann, der mit dem 
Mantel nicht kommen wollte, war die Ueſache, 
daß der Kaiſer in eine überaus fröhliche 
Stimmung gerieth, die während des ganzen 
Aufenthaltes nicht nachließ. 

Von einem Unglücksfall wurden 
Mitglieder des land wirtſchaftlichen Vereins aus 
Krefeld betroffen, welche, auf einer Rheintour 
tegriffen, das Siebengebirge beſuchten und ben 
Rückweg vom Drachenfels im Wagen zurücklegten. 
Auf einer ſteilen Stelle ſcheuten plötzlich die 
Pferde, der Wazen ſchlug um, und ſämmtliche 
Inſaſſen wurden gegen die Felswand geſchleudert. 
Alle wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. 
Der Zuſtand dreier Fahrgäſte iſt Beſorgniß 
erregend, ſodaß ihre alsbaldige Ueberführung in 
ein Hoſpital angeordnet wurde. 

Aufgehängt hat ſich am Mittwoch 
in Berlin der Dachdecker Guſtav H., Münche⸗ 
bergerſtraße. Er halte Sonnabend die Arbeit, 
welche er lange Zeit bei ein und demſelben 
Meifter verrichtete, aufgegeben. Darüber entſtand 
ein Streit zwiſchen ihm und ſeiner Frau, in 
deſſen Folge ſich H. aus der Küche in die 
Stube zurückzoe. Dort legte er feinen ſchwarzen 
Anzug an und ſteckle das große Vereinsabzeichen 
feines Rauchklubs an die Bruft, Nachdem er 
die Thür verſchloſſen hatte, ſang er das Lied 
„So leben wir“. Plötzlich verwandelte ſich der 
Geſang in ein Gurgeln, und dann wurde alles 
ſtill. Die Frau erbrach, Böſes ahnend, die 
Thür und fand ihren Mann am Gardinenhaken 
hängen. Sie ſchnitt ihn ab und lieg ihn in 
ein Krankenhaus überführen; er wird vielleicht 
mit dem Leben davonkommen. 

In frecher Weiſe, aber nicht ohne 
Humor iſt dieſer Tage ein Einbruchsdlebſtahl 
in Halenſee verübt worden. Das davon bes 
troffen junge Ehepaar war bei Bekannten zu 
elner Geſellſchaſt eingeladen und wurde von 


geordneten beſchloſſen, an den Präſidenten des 
Landtags eine Eingabe um ſofortige Einberufung 
des Landtags zu richten, damit die Regierung 
aufgefordert werde, Maßnahmen gegen den Noth⸗ 
ſtand zu treffen. 

* En heimlicher Millionenſchatz. 
Eine unerwartete Freude iſt den Verwandten 
des dieſer Tage in dem bei Schleiz gelegenen 
Dorfe Löſſau im Alter von 86 Jahren ver: 
ſtorbenen Maurermeifiers R. widerfahren. Bei 
der Regelung des Nachlaſſes durch das Amts⸗ 
geriht in Schleiz fand man nämlich auf dem 
Boden und im Keller des bisher von R. be⸗ 
wohnten Hauſes unter allem Gerümpel verſteckt 
zwei große Blechkaſten, welche Werthpapiere in 
Höhe von 1 700 000 M. bargen. Niemand, 
ſelbſt die eigenen Töchter und Schwiegerſöhne 
nicht, hatten eine Ahnung, daß der Verſtorbere 
ein Millionär war, zumal derſelbe äußerſt 
ſparſam und zurückgezogen lebte und beiſpiels⸗ 
weiſe bei Eiſenbahnfahrten prinzipiell nur 
vierter Klaſſe fuhr. So unternahm er häufig 
Rilſen nach Leipzig, um bei der Leipziger Bank 
Geld zeſchäfte ab zuwlickeln; aber, obwohl ſein 
Heimathsort an der ſächſiſchen Bahn gelegen 
war, machte er einen dreiſtündigen Fußmarſch 
bis zur preußiſchen Bahnſtation C-ölpa zu dem 
Zwecke, bis Leſpzig die vierte Wagenklaſſe be⸗ 
nutzen zu können, da bekanntlich eine ſolche bei 
der ſächſiſchen Staatsbahn nicht xiſtirt. Den 
Grundſtock zu dieſem fürſtlichen Vermözen legte 
ein Lotteriegewinn von 35 000 Mk., der ſich 
nach und nach durch den reichlichen Verdienſt 
des Mannes und durch Zins und Zinſeezinſen 
jo rapid vermehrte. Sein Heimathsdorf Löſſau 
freut ſich über den Fund nicht minder als die 
glücklichen Erben; denn außer einer jetzt ſtändig 
fließenden reichen Steue quelle erhält es noch 
eine Steuernachzahlung von etwa 50 000 Mk., 
da ſich der Verſtorbene nie felbft eingeſchätzt hatte. 

Herr Profeſſor Schenk und 
ſein „Krach“. Von den Bemühungen des 
Profeſſors Schenk um die ruſſiſche Thronfolge 
handelt ein ſtachliger Artikel der von Karl 
Krauß herauegezeberen und fa ganz allein 
von ihm geſchriebenen neuen Wiener Wochen⸗ 
ſchrift „Die Fackel“. Die Einleitung des Artikels 
lautet: „Herrn Schenks Theorie von der künſt⸗ 
lichen Becinfluſſung des Geſchlechtes der Kinder 
hat einen majeſtätiſchen Krach erlitten. Es iſt 
dem Wiener Profeſſor der Embryologie und 
Vorſtand des Jaſtitutes für Embryologie, der 
ſich zu einer Art von wiſſenſchaftlichem Beicht⸗ 
vater und intimen Konferencler für Mütter und 
ſolche, die es werden wollen, herausgebildet hat, 
es iſt Herrn S. Schenk nicht gelungen, die Zu⸗ 
kunft der Dynaſtie des Hauſes Romanow⸗ 
Holſteln⸗Gotlorp durch einen männlichen Erben 
zu ſtützen. Die Kaiferin Alexandra hatte ohne 


allen feſtlichen Veranſtaltungen, welche zu Ehren 
des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ vorbe⸗ 
reitet waren, Abſtand genommen werden. Der 
Kommandant der „Charlotte“, Kapitän zur See 
Vüllers, ſtattete dem deutſchen Bolſchafler 
Fürſten v. Radolin und den Spitzen der ruſſi⸗ 
ſchen Marinebehöeden Beſuche ab. Fürſt Ra⸗ 
dolin erwiderte alsbald in Begleitung des Lega⸗ 
tionsſekretärs Grafen Brockdorff⸗Rantzau und 
des Militär⸗Attachees Mojor Lauenſtein den 
Beſuch an Bord der „Charlotte“. 
Paris, 13. Juli. Ein amerikaniſches 
latt, welches an Zola die Bitte gerichtet halte, 
er möge ihm einen Bericht über den Dreyfus⸗ 
prozeß in Rennes liefern, erhielt hierauf von 
Zola die Antwort, daß er dies nicht thun werde, 
ſelbſt wenn man ihm 10 Millionen Dollars 
hierfür bieten würbe. 

London, 13. Juli. Der Korreſpondent 
des Reuter'ſchen Bureaus meldet aus Perth 
(Weſtauſtralien): Das engliſche Vollſchiff „City 
of York" iſt an der Küſte von Auſtralien ge⸗ 
ſcheitert. Der Kepitän und 11 Mann der Be⸗ 
ſatzung werden vermißt, 7 Mann ſind gerettet. 
Derſelbe Korreſpondent beflätigt, daß das Schiff 
„Carlislecaſtle“ ebendaſelbſt mit der geſammten 
Beſatzung untergegangen ſei. 

————.—. TE EEE TESTSEITE, 

Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Ulm. Dampfer 
„Weichſel“ mit 2000 Zentner diverſen Gütern, von 
Danzig nach Thorn; G. Schmidt, Kahn mit 1700 
Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach Thorn; 
Joh. Rydlewski, Kahn mit 1900 Zentner Getreide, 
von Nieszawa nach Danzig; Jof. Rydlewski, Kahn 
mit 1900 Zentner Getreide, von Rieszawa nach Danzig; 
G. Geider, Kahn mit 2500 Zentner Getreide, von 
Nieszawa nach Danzig; Joh Fadiangki, Kahn mit 
1800 Zentner Getreide, von Plock nach Thorn; 
C. Weber, Kahn mit 2000 Zentner Kleie, von Warſchau 
nach Thorn; Kapt. Hemerling, Dampfer „Branden⸗ 
burg“ mit zwei Kähnen im Schlepptau, von Danzig 
nach Thorn; F. Bartſch, Kahn mit 2100 Zentner 
Gaskohlen, von Danzig nach Thorn; F. Staſiorowski, 
Kahn mit 2100 Zentner Gaskohlen, von Danzig nach 
Thorn; K. Orlikowski, Galler mit Steinen, von 
Nieszawa nach Thorn. — Waſſerſtand: 3,92 
Meter. — Windrichtung: Oſten. 


Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 57 Minuten. 

Sonnen⸗Untergang 8 „ 13 5 

Mond⸗Aufgang 12 „ 23 7 

Mond⸗Untergang 10 „ 27 ni 
Tageslänge 

16 Stund. 16 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 44 Minut. 
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Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


N Berlin, 14. Juli. Fonds: ſtill. 13. Jult. 
einem ſpäter kommenden Gaſt, deſſen Weg an Scheuks Vorwiſſen am 15. November 1895 Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,15 
der betreffenden Wohnunz vorbelfüh rt, mit der] die G.o&fürftin Olga und am 10. Juni 1897 | Warſchau 8 Tage 215,95 215,80 
Frage begrüßt, warum es denn, ohne zu Haufe | die Großfürſtin Tatjana geboren. Da ließ ſich] Oeſterr. erg 5 28 
zu ſen, ſämmiliche Räume hell erleuchtet habe.] denn Herr Profeſſor S. Schenk herbei, einem Be . 3½ pGt 100, 100 100,10 
Das Ehepaar, von böſer Ahnung erfüllt, machte | ehrenvollen Rufe — Samiel hilf! — an das | Preuß. Konfols 31 pkt. abg. 99,900 100,00 
ſich ſoſort auf den Heimweg. Es fand ſämmt⸗ Petersburgen Hoflager zu folgen, und ſiehe da, | Deutſche Reach ganl 3 p&t, 90,20 95,30 
liche Schränke erbrochen und alles Silberzeug | der Zar wurde am 26. Juni mit einer dritten | Deutſche Reichsanl. 3½ 4 5 100,25 100,25 
und ſonſtige Werthſachen geraubt. Der Portier Tochter überraſcht. Der zu ſo ſchönen Hoffnungen ri Bibbrf. 374 1 5 1 1 Er 
erklärte, es feich nach und nach acht Herren] berechtigende Wiener Fachmann verließ ein | Bofener Pfändbrieſe 3½ pCt. 97,30 97,30 
in Frack und weißen Handſchuhen erſchienen, enſtäuſchtes Herrſcherpaar, das er von der 5 A Et. 102,20 102,10 
die angaben, von dem Ehepaar eingeladen zu bangen Sorge um einen Kronprinzen nicht zu Ber 1 4½ pCt. en eg 
fein. Auf das jedesmalige Klingeln ſei die | erlöien vermocht hat. Demnach dürfte es ihm — — 4 pCt. 94.20 94.25 
Entreethür geöffnet und der Ankommende auch nicht gelungen fein, die Klaſſe des | Numän. Rente v. 1894 4 pet. 90,50 90,70 
herzlich begrüßt worden. Da die Wohnung er- ruſſiſchen St. Annenordens, den frühere Ver- | Diskonto⸗ Komm. Anth. excl, 196,60 196,59 
leuchtet geweſen und überdies in derſelben dienſte ihm verſchafft haken, um einen Grad 88 ee 201,60 203,10 
Klavier geipielt worden jei, habe er feinen zu erhöhen.“ 8 Thorn. Stabt⸗Aalathe 30% pot ar icht 

Argwohn gehabt, da er nicht gewußt habe, daß Weizen: Loco New⸗Hork Okt 790% 80½ 
das Ehepaar ausgegangen ſei. Augenſcheinlich icht Epiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
hat der erſte Ankömmling mit einem Nach⸗ Neueſte Nachrichten. " 5% 4,70, N. St. 41,556 41,60 
ſchlüſſel die Wohnung geöffnet und die fpät.r Wien, 13. Juli. Von einem Privatkorre⸗] Wechſel⸗Distont 4½ñ pCt., Lomdard⸗Binsfuß 5 ½ pCt, 
Kommenden eingelaſſen. Um jeden Verdacht zu ſpondenten der „N. Fe. Pr.“ wird aus Pilſen Spiritus Depeſche. 
vermeiden, iſt dann Licht angezündet worden 


gemeldet: 20 Schüler der Pilſener deutſchen 


b. Portatius u. Grothe Königsberg, 14. Juli. 
Gewerbeſchule wurden am Mittwoch Abend 


Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42 20 Gd. 
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und einer der Gauner hat Klavier ge'pielt, 
Von den Thätern fehlt jede Spur. 


Ein 87491 Schulpaaß Hl Sr 1 Ausfluge in Aug. au 5 iR ENTE 4 
Ein Br 'ſcher ulpalaff. einem tſchechiſchen Dorfe bei Pilſen von etwa 2 e 3 
Die Lehrerfamilie in Steinhorſt bei Schwarzenbek] 30 tſchechiſchen Knechten mißhandelt. Mehrere] Amtliche a ‚Dbele 
gerieth bei dem jüngften Unwetter in eine mißliche] Studenten wurden verletzt; einen verſuchten die ; 


Lage. Das Dach des Schulhauſes befindet ſich 
nämlich ſchon ſeit Jahresfriſt in einem kläglichen 
Zuſtande, ſo daß z. B. der im Winter durch ein 
großes Loch hineingefallene Schnee auch wieder 
aus demſelben Loche hinausgeſchafft wurde. Bei 
dem letzten ſtrömenden Rezen gingen nun ſolche 
Waſſermaſſen durch das Dach, daß die Familie 
durch das Plätſchern erwachte und thatſächlich 
mit auf eſpannten Regenſchirm in der Schlofflube 
ſich aufhalten mußte. Vom Schlafzimmer dranz 
das Waſſer in die unter dieſem befindliche 
Schulſtube; der Lehrer mußte am andern 
torgen mit feinen Schülern aus der Traufe 
wegrücken und in dieſer ſeltſamen Situation 
Unterricht erthellen. Durch die größte Oeffnung, 
die etwa die Dimenſion einer Stubenthür hatte, 
r — el in 3 größeren Mengen 
und den Holzſtall; an Zuſchauern 
fehlte es natürlich nichts Aal an usch 

Ein ſchweres Gewitter herrſchte 
am Mittwoch Abend in Brüſſel. Faſt alle 
Fernſprechverbindungen, darunter auch die nach 

Frankteich und Deutſchland, wurden geflört. 
In Folge von Ueberſchwemm⸗ 
ungen find große Theile Kroatiens an der 
Save, Drau und Kulpa von Hungersnoth be» 
droht. Die kroatiſchen oppoſttion:llen Ab: 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne fogı» 
nannte Faktorel⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

3 hochbunt und weiß 766 Gr. 160 
ark. 


tranfito hochbunt und weiß 761 Gr. 124 Mk. 

tranſito bunt 740 Gr. 115 M. . 

Rogg 1 3 grobkörnig 697—717 Gr. 142 
ark. 


tranfito grobkörnig 726 Gr. 107½ M. 
Gerſte: inländiſch große 641 Gr. 126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kllogr. Weizen⸗ 3,50 —4 M. 


. K 


Jede praktiſche Hausfrau 


wird eine ſoeben unter der Marke „Mack's Pyra⸗ 
miden » Glanz Stärke“ in den Verkehr gebrachte 
Neuheit mit Freuden begrüßen. Die billige kleine 
Packung zu 10 und 20 Pfg., die große Ergiebigkeit 
und die gleich gute Verwendbarkeit zum Matt⸗ und 
Glanzbügeln, ſogar ohne vorheriges Trocknen der 
Wäſcheſtücke, machen Mack's Pyramiden⸗Glanz⸗Stärke 
für jeden Haushalt unentbehrlich. 
————— 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg. München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Tſchechen ins Waſſer zu werfen. 

Wien, 13. Juli. Hier wurde ein Mann 
verhaſtet, der im Gaſthaus einen blankgeſchliffenen, 
ſcharfen Dolch zeigte und erklärte, daß er dieſe 
Waffe, ehe 14 Tage vorüber wären, tief in 
Dr. Luegers Herz ſtecken werde. 

Belgrad, 13. Juli. Zu Mitgliedern 
des Standgerichts find ernannt: der Kaſſations⸗ 
rath Laza Povovic als Präſident, der Appel⸗ 
lationsrichter Marco Giorgiev'c und der Prä- 
ſident des Gerichtshofes der Stadt Belgrad 
Waſa Simic als Beiſitzer. In einer radikalen 
Buchdruckerel wurde das Manuffript einer Pro⸗ 
klamation gefunden, welche den Tod König 
Milans bekannt geben ſollte. — Die bisherigen 
Ergebniſſe der Unterſuchung in der Altentats⸗ 
angelegenheit werden ſtreng geheim gehalten, 
doch verlautet, Kneſev'e habe alle Mitſchuldigen 
genannt, und es ſei erwieſen, daß das Attentat 
lange vorbereitet war, daher erkläre ſich die 
Proklamatſon mit der Todesnachricht. Es 
wurde neu verhaftet der Advokat Mija Martinac, 
Der verhaftete Milikowic verbrannte alle Pa⸗ 
piere, ehe die Hausſuchung durchgeführt wurde. 

Petersburg, 13. Juli. Mit Rückſicht 
auf den ſchweren Verluſt, der das Kaiſerhaus 
und ganz Rußland getroffen hat, wird von 


5 n 

Turn- 4 Verein. Vietoria-Theater. 
ene neh ite We, a 
Deborag 
vier Christ u. Jüdin. 


Volksſchauſpiel in 5 Akten v. Dr. Moſentha 
Sonntag, den 16. Juli 1398 


Die glädlihe Geburt eines 


J. 
4 kräftigen Sohnes zeigen hoch⸗ 2 
erfreut an 8 
4 

&  Kremke u. Frau 5 
N geb. Kolonki. 
. 


während der Gerichtsferien 
vom 15. Juli bis 15. September werden die 
Bureaus aller Thorner Rechtsanwälte und Notare 
Nachmittags 2 geſchloſſen fein. 


Aronsohn. Cohn. Feilchenfeld. Jacob. Neumann. v. Paledzki. 
Radt. Schlee. Dr. Stein. Trommer. Warda I. Warda Il. 


Der Vorſtand. 


Unentbehrlich in Manöver. 


Nachmittags 4 Uhr: N 


Geftern Nachmittag 3¼ Uhr es orös-wasserdichte inz 
S e Straßenbahn. Umhänge | FFF 
Mutter, Schwieger⸗ u. Großmutter Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß die Wagen f S F „Hoftheater 
Emig dank bee Sad 1 der Trompeter von Säkkingen, 

ae ie 4 mit weißen Schildern nach der Schulſtraße, Kapuze, 


Romant. Schauſpiel mit Geſang in 5 Bilder 
von Hildebrandt. 


Waldhäuschen, 


romberger Vorſtadt. 
ide 5 a 1899: 
Großes 1 


Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 176. Inf. 
Regts. unter perſönlicher Leitung ihres 


mit rothen Schildern nach der Ziegelei 


nach neuester Vorschrift, 
liefert sehr preiswerth 


B. Doliva, Thorn. 
Gelegenheitskauf! 


Handeamera, 


125416 mit automatiſchem Plattenwechſel, 
Zeit⸗ und Momentverſchluß, ſtatt 120 Mark 
für 75 Mark zu verkaufen. 


Thorn, den 14. Juli 1899. 
Die trauernd. Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 5 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ für 
Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge, 
ſowie für Dienſtboten wird wiederholentlich 
empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 


laufen. 


Eleetrieitätswerke Thorn. 


Anhaltische Special-,. Baugewerk- und Bahnmeister 


B uschule {urse 1 Ilef bau- u. Steinmetztechniker 
— ——— re — — 


Vorkursus Oktober, Wintersemester 2. November, 
Zerbst. Staats-Prüfungs-Commisslon. 


Lebensversicherangs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 


i „Dirigenten Herren Bormann, verbunde 
i ü ; Verſicherungsbeſtand: . Justus Wallis, Thorn. | Dirigen 
Dienftboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 1 i s 8 mit einem hier noch nicht geſehenen 
Er a, een e ee eee Jaſſerfenerwerk 
achſte Weiſe | 5 = 2 
er aun ie Räbtifchen Krankenhane. Gezahlte Verſicherungsſummen: 120 Millionen Mark. — . 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Uuanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billigſten 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver ⸗ 
ſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordent⸗ 
lichen Jahresbeiträge alljährlich 
42% Dividende. 
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
Paul Engler, Thorn, Baderſlr. 1 


n vor 


Entree pro Verſon 25 Pf. 
Anfang 6½ 1 


Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe deſſelben 
Eingekauften muß dennoch der ganze Jahres- 
beitrag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ſtatt bei der Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Der Magiſtrat. 


Die Liefecung der Ausſtattungsgegen⸗ 
ſtände, Möbel für den Amtsgerichtsbau 
in Witkowo ſoll im öffentlichen Verbingungs⸗ 
verfahren vergeben werden. 

Bedingungen, Veedingungsanſchlag nebſt 
Zeichnungen können von dem Bauburean 


Heinr. Gerdom, 


Katharinensir. 8, 
Photograph des Deutschen 


Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 


Zu zahlreich m Beſuch ladet ergebenſt ein 
Robert Hellwig. 


Handwerker⸗Verein. 


Das des Unwetters wegen ausgefallene 


Car ten- Concert 


Beamte. 
Mehrfach prä miirt. 
Alleinige Erzeugung von 
Reliefphotographien (Patent 


* findet 
Di g Stumann) für Thorn. 
in Witkowo gegen poſtfreie Einſendung nn * 90 am Montag, — hui. | 
erfegelte” 5 mit] fm [N Quelle und Helenen⸗Quelle . im „Tivoli ſtatt. 
entſprechender Auſſchrift verſehen bis Sonn. | RER 8 8 Mugge ee een Harzer Anfang 7 Uhr Abends. Tg 


Mitglieder freien Zutritt. — Gäſte zahlen 


20 Pfennig Entree. 
Der Vorſtand. 


Fettes Fleiſch! | 
Noßſchlächterei Bäckerſtraße 25. 


r ͤ —ͤ— 6 = 
Kirchliche Nachrichten. ) 
Sonntag, den 16, Juli 1899: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 1 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. . 
ue Bla en 
23 9½ Uhr: u Deere Obe 
Nachm. 2 Uhr: ofen re 
Taubſtumme im Konfirmandenſaal, äcker⸗ 


ſtraße 20. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 1 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. ; 
Herr Divifionspfarrer Strauß, 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß, 
Mädchenſchule Mocker. ü 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. * 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evangeliſche Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. { 
Herr Pfarrer Endemann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 5 
Herr Pfarrer Endemann. 
Enthaltſamkeits =» Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
(Verſammlungsſgal: Bäckerſtraßſe 49, 
2. Gemeindeschule) f 
Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 
Vorſitzender des Vereins S. Streich. 


Charner Marktpreiſe 
am Freitag, den 14. Juli 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
2 — . 


abend, den 29. Juli, Vormittags 11 Uhr 
im Baubureau in Witkowo einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Witkowo, den 7. Juli 1899. 
Der Kreid-Bauinfpeftor, 
Kokstein. 
Der Negierungd-Baumeifter, 
Lang. 


3000 Merk 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück auf 
kurze oder längere Zeit geſucht. Adreſſen 
unter H. H. 100 erbeten. 


Königliche Bangewerkschule . Posen, 


Hochbanahltheilnng. B. Tiefbanabtheilung. 
Beginn des Winterhalbfahres an 20. Oktober. 
Anmeldungen baldigst. 
Nachrichten und Lehrplan koſtenfrei. 
Der Königl. Baugewerkfhuldircktor 0. Spetzler. 


Fiakn-Drenerparalı 


anerkannt beſtes Fabrikat à 8,50, 10 M. 
15 Mk. Brennvorlagen, Holz-, Leder- und 
Pappwaaren zum Brennen, ſowie ſämmt— 
liche Malntenſilien. Liebig⸗ und 
Stollwerk Bilder kauft, tauſcht ein 
und empfiehlt 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr 
Kantſtraße 2. 
Alle Sorten 
Dallbolz, Latten, Bohlen und Bretter, 
ſowie ſämmtliche 
Stellmacher-Waaren 
empfi⸗hlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. 


bei Nieren⸗, Blaſen⸗ und Steinleiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie 
Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: 
974,200 Flaſchen. Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt ein künſtliches, zum Theil unlösl. 
Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen im Badelogir⸗ 
hauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Juſp. der Wildunger Mineral - 
quellen Aetien⸗Geſellſchaft. 


in 3 Tagen tung, 
i Nächste KM ewinn - Cane! FE Erzieher 


Ziehung schon 20. Juli zu Briesen: mit hochpolnischer Unterrichtssprache 
Westpreuss Pferde-Loose aim wird sofort für einen l1jährigen Knaben, 
— — u 8 


Gymnssialschüler, acceptirt. Nähere Aus- 
. kunft ertheilt Frau Sophie Schreiber, Wien 
3 Ae mn e e Praterstrasse 41, Vorsteherin des „Gou- 
1 elegante Equipage mit 4 Pferden, vernanten-Heim“. Ausführliche curriculum 
1 elegante Equipage mit 2 Pferden, rr. BEL 
1 elegante Equipage mit 1 Pferd,» 7 
. —— r ae ‚noch Einen Le rling 
viele werthvolle Gewinne: Fahrräder, Silber- : 3 
mit guter Schulb ung und ſchöner Hand⸗ 
Besteckkasten (1000 M. W.), gold. und silb. (cchrift ſucht Adolph Aron. 


Taschenuhren, silberne Ess- und Kaffeelöffel. — er 
Mark Hausdiener 


Ba" Alles Gewinne, die jedem Gewinner Freude machen 
tann fofset eintreten 


Kanarienvögel, 


9 9 


ze usgey nz uind uf 68001 


das und event. leicht verwerthet werden können. 
Loose empf. u. vers. auch unter Nachnahme 
Loos. „das General-Debit: Bankgeschäft © 


u un U Hr. Lud. Müller & Co. „Bert; 


Telegr.-Adresse: Glücksmüller. 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Morteim nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. 
Mein Morteinm ift das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller 
ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, 
Vogelmilben ꝛc. Käuflich a 10, 20, 30, 59 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in 
Thorn bei Heinr. Netz. 


P feiffer & Diller's in Dosen 
Haffer-Soons ¶ nile, 


Hotel Museum. 


Ein Arbeitskutſcher 


kann ſich melden bei 
Fr. Templin, Mellienſtr., Ecke Thalſtr. 


Putz-Direktrice 


oder erste Arbeiterin 
ir ein hieſiges Putzgeſchäft geſucht. 
Len Offerten Fe eg 11 17 an die 
Geſchäftsſtelle bicfer Zeitung. 
Eine Kinderfran 
geſucht Culmerſtr. 28. part. 
u Sulmerfir. 28. part. 


Eine gute Amme 
kann ſich melden Altſtädt. Markt 28,1 


Amme, Lohn 30 bis 36 DE. monatlich, 
ſucht Sperling, Berlin, Steglitzerſtr. 18. (t 


ee JeIsg eme Joe ee 


G rältich bei: A. Mazurkiewiez, 


Wee u. 


die ler billigsten ind. Aufwartemädchen - —— 
oer allerbilligsten . 2 A 2 ö A 7 
Ge Wiederverkäufer gesicht. e . elena Sag acherftraßte 1 | "zung 
WW Haupt-Katalog gratis & franco. % NENNE REDE N NEE ä ; Eine Aufwärterin — 
ere eee A AR wird verlangt Echulitr. 22, part. rechts.] Nindſleiſch Kilo - 
Special-Fahrrad-Versand-Hans, \ REICH Briefbogen Wurvarsterin veriannt Werechtent 188. S eic { 7 
Sr glatt weise, linürt und karrirt, mit Kopfdruck, Aufwärterin Sammeiteife . 1 
Mittheilun gen | verlangt Culmerſtraßte 7, I. ren 4 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, D rte Se Junge Aufwärterin Schleie 4148 
n en und ſten IN ſt + >33> Postka 5 SS nefucht Neuſtädtiſcher Markt 14, 1 FE 1 — 
en und neueſten Muſtern. 0 2. &t., fof. 5 echte 4 2 
Man verlange koftenfrei Muſterduch Nr. 304 Packet: Adressen * ie? Kube, u. Gebt Bader. 2 Breſſen A. 
nder. Ziegler, Lüneburg. an 2 5 2 21, Wohnungen, 1. u. 2. Frage, aus Schollen Be 
Gefunden wurde Brief- Umschläge "@& ie 2 Sim. m, Süße behegenb, find Schuß: Page a | 
a (Couverts) mit Firmendruck, mamerfir. 13 billigſt zum 1. Oktbr. d. J. Krebſe Schock 1 
daß die beſte und mildeſte medie. Seife: Rechnun gen zu vermiethen. Daſelbſt im Laden zu erfr. uten Stück — 
a * uſe 5 2 
Bergmann’s Carboltheerschmefel-Seife = Geuchiilie . 2: Eine kl. Wohnung e 1 
Betgmaun & ö., Kadebeul⸗Dresden N rg | Er vom 1. Oft. zu berm. Altſtädt Markt 17, | Hühner, alte e 
b. Betg .r } mit und ohne Nota Geschw. Bayer junge Paar 1 
ift, da dieſelbe alle Hautunreinigkeit⸗ . u. eschw. Bayer. > 


wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 


Hautausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 


Herrſchaftl. Wohnung, 55 


f 15 F En, Butter Kilo | 1 
zeig KB elle dale dei Fenk ee Er ze 2 Sammer u. Zubehör, foioie grobe Garten- Karte en zn 2.0] 255 
a St. 50. bei: es} _ Buthärmckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, veranba, auch Gartenbenugung, zu vermicih, | Karteffin . . Ba 
Adolf Leetz, Anders & Oo. und AN (es; un b. . Beückenste 84. ache 9, parterre. Heu 8 2. 259 
J. M. Wendisch Nachf. RAR 8 9 7 Freundliche Wohnung Stroh P} 1/70 180° u 
Ein faſt neues Damenrad zu verkaufen 4 


2 Zimmer und reichl. Zubehör, zum 1. Oft. | Für Börfen- u. Qanpelöberieite 2c. Iowie der 
ee 353 Ra) 3 Iren. Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


ng, Gel. m. d. O., Thocn. Dierzu eine Beilage. N 


Strobandſtr. 4, 1. Meld. Morgens von & 
I Ur, Nachmittaas von 6—10 Uhr. | 


Beilage zu No. 164 


Chorner Ofdeutſchen Zeitung. 


und Handſchude und machte ſich auf den Weg.] einen Reiz auf ihn aus, dem er ſich nicht 
Sie ging links von dem kleinen See in den zanz entziehen konnte. Und Olga ſchritt harm⸗ 
Wald hinein, der, von breiten wohlgepflegten] los plaudernd neben ihm her, was wußte ſie 
Wegen durchſchnitten, das Schlößchen umgab in ihrer Unbefangenheit, welche Gefahr dieſes 
Fröhlich ſchritt fie vorwärts, es war fo ruhig] Alleinſein für ſie war. Nach und nach erfuhr 
fo köſtlich ſtill, das zarte Laub der Birken ers er von ihr ihre ganze bisherige kleinen Lebensge⸗ 
zitterte leiſe, zu ihren Füßen erblühten Anemo⸗ ſchichte und dann fing er an zu erzählen von dem 
nen und ſpäte Veilchen in Hülle und Fülle, ſchönen Leben da draußen, von Wien, der 


„ Elſe Pehenbach“! 6 

Oriainal⸗ Novelle von E. Wald. : 

g 95 Nachbr. Pr 
Den meiften jungen Mädchen wäre das Leben, 
welches ſie führte, 3 troſtlos öde erſchie⸗ 
nen, und ſie wurde in der That auch von 
Vielen bemitleidet, aber es wußte ja Niemand 
wie das kranke Herz ſich draußen ſchon müde 
ap in der kalten fremden Atmoſphäre, 
der ſie bisher gelebt. Sie hatte jetzt alles, 
was ihr Herz je erhofft und erſehnt, das ganze 
Behagen einer gemütlichen Häuslichkeit umfing 
fie und verlieh ihr Licht und die Wärme, das 
in ihrem liebeleeren Daſein bisher erhielt, 
und mit Freude ſah ſie, wie das alte Ehepaar 
ihre Gegenwart angeregt, wieder Anteil 
am Leben nahm, das bisher in der Trauer 
um bie verlorene Tochter jo ganz verfunfen 

E 

Die kleine Abba hing bald mit ſchwärmeriſcher 
Liebe an der jungen Gesicherin, und Olga er: 
widerte gam und voll die zärtliche Zuneigung 
des Kinderherzens; die Unterrichtsſtunden 
wurden freilich nicht ſehr genau genommen, 
im Winter ſei noch Zeit genug dazu, meinte 
der alte Herr, und fo benutzte Olga meiſt unt 
die langen und weiten Spaziergänge, die ſie 
mit der kleinen Adda machte, um gleichſam 
ſpielend dem Kinde, das ein offenes, empfäng⸗ 
liches Gemüt hatte, das vorläufig Notwendigſte 
beizubringen. Wenn die Kleine am Mittag 
ſchlief, oder Abends zur Ruhe gegangen war, 
da ſaß Olga neben dem Rollſtuhl des Kranken, 
las ihm mit ihrer weichen Stimme vor, 


nicht verlaffen,” tagte Olga leiſe mit fliegender 
Röte, „indeß die Baronin wünſchte —“ 

„Daß Sie Waldluft atmen, eine ſehr ver 
ſtändige Dame, die Frau Baronin von Lohin, 
und ich bin ihr ſehr dankbar dafür, hätten Sie wirk⸗ 
lich ſehrgrauſam fein und mich vergeblich warten 
laſſen können?“ Er neigte ſich tief zu ihr 
herab und verſuchte ihr in die Augen zu 
big Olga aber ward glühend rot: „Wer 
weiß!“ 

„O nein, ich glaube es nicht, denn ſehen 

Ihre Lippen ſolch' grauſame 
Worte ſprechen, Ihre Augen ſagen es mir ans 
ders, laſſen Sie mir dieſe frohe Gewißheit. 
Dieſe drei Tage ſind mir ſehr lang geworden 
weil — nun, weil ich immer an eine gewiſſe 
ſchlanke Waldnymphe denken mußte, die neu⸗ 
lich meinen Weg gekreuzt; doch kommen Sie 
dort zu jener Moosbank und laſſen uns 
plaudern.“ 

Und Olga kam von da ab täglich denſelben 
Weg und es kam ein Abend, an dem er ſie 
zum erſten Mal in ſeinen Armen hielt und 
De Liebesſchwüre in ihr Ohr flüſterte. 
Nachdem er ihre Sinne mit farbenprächtigen 
Schilderungen aus jener Welt betäubt hakte, 
die für das arme alleinſtehende Mädchen wohl 
immer verſchloſſen blieb, wirkte er auf ihr 
Herz ein und wie leicht wurde ihm, dem un⸗ 
ſchuldvollen Gemüt gegenüber das frevle Spiel. 
Faſt verſuchte er, Mitleid zu fühlen, wenn er 
ſie im Arm hielt und ſie ihr Köpfchen in ſtiller 
Seligkeit an ſeine Bruſt drückte und ihm aus 
ihren Kinderaugen die reine Liebe entgegen ⸗ 
ſtrahlte. Er hatte kein Wort von der Ver⸗ 
wirklichung ihrer Liebe geſprochen und ſie hatte 
nicht darnach gefragt; ihr war es genug, daft 
er fie wieder liebte und mit tauſend Koſenamen 
dieſe Leidenſchaft beteuerte, was ſpäter kam, 
daran dachte ſie nicht. Mußte denn die Liebe 
nicht ewig währen? Sie träumte einen ſeligen 
Traum und dachte an kein Erwachen. 


ch 

ſuchte fie nach Waldbeeren für Adda; plötzlich behrung gekannt, und hier war Freude und 
ſchrak ſie zuſammen. Dicht vor ihr ſtand ein Genuß, und alles klang fo verführeriſch 
junger Mann, in hellem eleganten Touriſten⸗ von den Lippen ihres Begleiters, un⸗ 
anzug, der, jetzt den Hut ziehend, ſich leiſe vor willkürlich verblaßten ihre bisherigen be⸗ 
ihr verbeugte: ſſchiedenen Freuden vor den glänzenden Bildern, 
Olga ſah einen Moment faſt erſchreckt zu die er ihr aufrollte, und etwas wie Sehnſucht 
„Darf ich Ibnen helfen, mein Fräulein?“ 
ihm auf, dann machte ſie eine Bewegung, um 
weiter zu gehen, doch 0 vertrat ihr dreiſt den 
eg; „nein, nein!“ ſagte er in bittendem 5 
Tone „Sie dürfen ee zuͤrnen, daß ich Herz zertrat: ſchon fo manche Blume 
es gewagt, Sie anzuſprechen “ . [die an feinem Wege geblüht, hatte er 
. a gebrochen und war dann unbekümmert 

Das junge Mädchen zauderte, errötere und] weiter geſchritten zu neuen Genüſſen. So 


ohne Weiteres anzuſprechen, und doch, wie ein „Mein Gott, es ift ſchon fpät,” ſagte fie, 
Bann lag es über ihr, dem fie ſich nicht zu die kleine Uhr aus dem Gürtel ziehend. „Ich 
entziehen vermochte. Die würzige Waldluſt muß zuruck, Adda erwartet mich gewiß ſehn⸗ 


ſo jung noch, hatte vom Leben nichts geſehen, blieb dann zögernd ſtehen. „Unſere Wege 
nichts genoſſen, ſchuldlos und harmlos wie ein trennen fich hier, ich gehe da herunter nach dem 
Kind ftand fie vor ihm, während ihre zittern⸗ Schlößchen, leben Sie wohl!“ Kammler nahm 
den Hände mit dem Strauß ſpielten, den ſie vor⸗ ihre kleine Hand und drückte dann einen ehr⸗ 


der andere, MU und einförmig nach Außen, 
voll tiefen Friedens und reicher Freuden nach] Glieder. Das junge Mädchen war blutrot ge⸗ 
Innen. Seit einigen Tagen war Adda unwohl 
und durfte ihr Zimmer nicht verlaſſen; Olga 
feste die Kleine mit mütterlicher Liebe, und Olga eines Tages blaß und verſtört von ihrem 
i zufri Spaziergange heimkam; zum erſten Mal war 
' er nicht dageweſen! Die Baronin war un⸗ 
wohl und zeitig zur Ruhe gegangen; ſo war 
Olga ihres Amtes als Vorleſerin für dieſen 
Abend enthoben, und ſo ſaß ſie allein am 
Fenſter ihres Stübchens und ſah in den Gar⸗ 
ten hinaus. Vergebens zermarterte ſie ihren 
armen Kopf, warum er nicht gekommen; am 
Abend vorher hatte er kein Wort geäußert, 
im Gegenteil, er war liebevoller und zärtlicher 
denn je geweſen und hatte ihr noch ein froͤh⸗ 
liches „Auf Wiederſehen morgen“ zugerufen, 
von einer Abreiſe war er wohl nur abgehalten 
worden durch einen unvorhergeſehenen Zufall, 
ja gewiß, ſo würde es ſein und morgen — 
morgen klärte ſich alles wieder auf. Jetzt 
mußte ſie faſt über ihr tötliches Erſchrecken 
lächeln, und ſo ſeinen Namen im Herzen und 
auf den Lippen, ſchlief ſie ein. Aber er kam 
auch morgen und die folgenden Tage nicht; 
das arme Mädchen vermochte ihren Kummer 
kaum noch zu verbergen. Blaß und müde, mit 
dunklen Rändern unter den Augen, die von 
vergoſſenen Thränen zeugten, ſchlich ſie umher. 
Die Baronin drang liebevoll in ſie, ihr doch 
zu ſagen, ob ſie krank ſei oder geiſtig leide, 
ob es ihr nicht mehr bei ihnen gefalle, oder 
die Einſamkeit ihr zuwider ſei; faſt heftig ver⸗ 
neinte das arme Mädchen alles und wich den 
* Fragen ängſtlich * . 
; ; 3 as ihr fehlte, konnte fie ja n agen, 
Verlangen nach Einſamkeit, da ſchloß ſie die daß ihr Sm 12 junges, liebendes Herz aus 
tauſend nden blutete; vergeblich grübelte 
ſie darüber nach, was vorgefallen ſein möge. 
War er krank oder abgereift, ohne ein Ab⸗ 
ſchiedswort für ſie, die er ſeine Braut ge⸗ 
nannt? 0 3 
So vergingen die Tage zwiſchen immer 
neuem Hoffen und neuen Enttäuſchungen, fie 
wurde wieder bleicher und ſchmaler, ihre Au⸗ 
gen verloren den Glanz, kaum vermochte ſie 
ihre Gedanken während der Unterrichtsſtunden 
zu ſammeln. So ſaß fie auch heute mit Addo 
im Schulzimmer, die Kleine ſchrieb nach ihrem 
Diktat, und Olga ſah oft über das vor ihr 
liegende Buch müde zum Fenfter hinaus, da 
klopfte es und der eintretende Dienet bruchte 
ihr einen Brief; fie fuhr haftg empor und ciß 


as Kind war „ wenn fie an ihrem 

Bettchen ſaß und die kleine Hand in der ihren 

hielt. Trotzdem hielt die Großmama ſtreng und verzeihen Sie mir.“ Olga nickte faſt un⸗ 

merklich, und er fuhr mit weltmänniſch ge⸗ 

e wandter Sicherheit fort: „Endlich muß ich 

auch das thun, was ich längſt thun ſollte, und 
mich vorſtellen.“ 

„Bodo von Kammler,“ las Olga halblaut 
auf der eleganten Karte, die er ihr gereicht; 
leiſe und befangen nannte fie auch ihren 
Namen. 

„Und darf ich fragen, od ich eine Dame 
aus der Nachbarſchaft vor mir habe, oder eine 
Ente die ſich nur vorübergehend hier auf⸗ 
hält?“ 

„Ich wohne in B.“ 

55 Baron von Lohin 2“ 


„Ja 

„So ſind Sie wohl eine ſehr nahe Ver⸗ 
wandte, denn ſonſt hält es doch in der Ein⸗ 
ſamkeit dort Niemand aus, am allerwenigſten 
aber ein jo junges und fo ſchönes Mädchen,“ 
ſetzte er leiſe ſchmeichelnd hinzu. 

Olga errötete dunkel. „Und doch bin ich 
keine Verwandte, ſondern nur die Erzieherin 
der kleinen Enkeltochter.“ 

„O, das iſt mein größtes Vergnügen, mit! „Ahl“ Herr von Kammler ſah überrafcht 
Adda zu ſpielen, und ich bin glücklich, daß ſie auf ſie nieder. „Sie ſind alſo lediglich auf 

Intere d Luſt zeigt.“ die Geſellſchaft der beiden alten Leute ange⸗ 

„Ja, das Kind hat uns ſchon recht viel wieſen. In der That, Sie find zu bedauern.“ 
Sorge gemacht,“ ſeufzte Frau von Lohin, „aber „Ach, und wie lieb ift mir dieſe Geſell⸗ 
diesmal hat ſie ſich merkwürdig ſchnell wieder ſchaft, rief Olga warm, „ich bin durchaus 
Sido gerafft, das macht alles Ihre Gegenwart, alete ee he mich fo unendlich 

ga.“ glücklich, daß ich mir keinen We ſel wünſche.“ 

„„Meine r lächelte Olga, „wirk- „Da müſſen Sie die Welt — ſehr has 
lich, gnädige Frau, Sie ſollten das ſelbſt im kennen, wenn Sie hier in dieſem abgeſchiedenen 
Scherz nicht ſa en.” N ; Fleckchen fo glücklich find.” 

„Warum find Sie fo zaghaft liebes Kind?“ „Die Welt?“ Das junge Mädchen ſah 

„Ich weiß freilich ſehr wohl, daß nur Ihre räumeriſch vor ſich hin. „Nein, die Welt, 
a = ni in aber doch wenn Sie damit die Vergnügen und Genüſſe 

ann ich ja nicht ander mich ein wenig | meinen, die kenne i nicht, trage auch gar kein > g 
geſchmeichelt fühlen, ich habe mich bisher im⸗ Verlangen 3 feite fie Tebhaft Dinge De 5 ha kam, ö da, fe 
mer fo überflüffig in der Welt gefühlt und „Wirklich nicht?“ lächelte Herr v. Kammler hochklo ſt nicht wie, m. fie 1 Nen 
bin jest fo vollkommen glücklich, daß es mir Und wo waren Sie bisher, ehe Sie hierher. pfendem Herzen den Weg entlang, wo 
oft iſt, als träume ich nur einen ſchönen] kamen?“ 
ri er müffe wieder erwachen in der A . — 

alten Wirklichkeit.“ „ dort mögen Sie freilich nicht viel von! ö n 
R „Sie feltfames Kind,” verfegte Frau von der bunten Welt da 5 haben, 2 FE 8 n ee ; Gt ae 
Lohin lächelnd, „die Wirklichkeit ift ja nicht denn hätten Sie dieſes, dann ſagten Sie gewiß 9 : 22 . dem Manne das kleine fremfarbige Touveri 
5 rauh und kalt, ſondern auch ſonnig nicht mehr, Sie trügen kein Verlangen darna .“ „Ich bin pünktlicher als wie Sie,“ rief erſaus der Hand, ihre Korreſpondenz wal keine 
u heiter, voch nun holen Sie Ihren Hut] Seine Augen ruhten wohlgefällig auf den ihr neckend zu und hielt ihr feire Uhr hin, verbreitete und fo a ihr Harz einen Au. 
f Schirm, machen Sie Ihren Spaziergang; lieblichen Mädchengeſtalt. „ſehen Sie, ſchon eine Viertelſtunde ſpäter als genblick ſchneller — vie eicht war en cin Yes 
ort mit allen ſchlimmen Gedanken!“ Er hatte von dem Becher der Freudr inf or drei Tagen, wo mir die holde Waldfee benszeichen von ihm, doch ein Blick auf bie 


aus der feinen und floh wie ein geänjtigtes 
[Reh den Waldweg entlang. Bodo ſah ihr 
mit einem ſeltſamen, halb zärtlichen, halb be⸗ 
luſtigten Blick nach, dann wandte auch er ſich 
zur Rückkehr. 

Heute war die kleine Adda mit ihrer jungen 
Lehrerin zum erſten Mal unzufrieden; ſie be⸗ 


Olga ſich 7 D im 
mußte auch ohne die Kleine ihre 
5 Spouimgänge machen, oder ins 


las dem alten Ehepaar die Zeitung vor. Das 
junge Mädchen mit der heiteren Stirn, den 
klaren Augen und den roſig angehauchten 
Wangen hatte freilich nur noch wenig mit der 
Olga * gemein, die vor ein paar Wo⸗ 


bleiche Antlitz gezaubert, und ein Schimmer 
von Glück lag auf den verklärten Zügen. 
„Laſſen wir es jetzt genug ſein, liebe Olga,“ 


würdige Veränderung; ſie war zerſtreut, erregt 
und germochte ihre innere Unruhe kaum zu 


dritte Tag. Olga hatte ſich vorgenommen, 


Garten nicht zu verlaſſen, doch als die Zeit 


Olga küßte die ihr dargereichte Hand, dann] vollen Zügen getrunken und war abgeſtumpft zum erften Mal erſchien. Schon fürchtet ich, Adreſſe ließ fie enttäuſcht zurückſinken. 


eilte ſie auf ihr Zimmer, ſetzte den breiten] gegen alle Ideale, aber doch übte ihre Nä 5 daß Sie mich vergeſſen hätten.“ 
Strohhut auf das dunkle a nahm Schirm rr kindliche Unerfahrenhei, ihre aan 9900 — 2 in der That den Garten heut (Fortſetzung folgt.) 


So waren zwei Wochen vergangen, als 


Em . 


Ceuilleton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Noman einer Frau von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Nun gehts noch einmal hin zur Schlafſtube, 
das Näschen wird gewaſchen, ein friſches weißes 
„Lätzchen“ um die dunkelblaue Toilette ge⸗ 
knüpft und dann eilt Frau Elli hinauf in den 
erſten Stock, und nachdem ſie dort noch einmal 
gründlich die Fremdenzimmer revidirt, die feft« 
lich mit blüthenweißen Gardinen und Blumen⸗ 
guirlanden geſchmückt ſind, geht ſie hinüber in 
das Zimmer ihres Arthur, der dort arbeitet. 
Doch verdutzt blieb ſie in der Thür ſtehen. 
Ein entſetzlicher Tabaksqualm drang ihr ent: 
gegen, und der liebenswürdige Gemahl, der 
alle Hilfeleiſtungen kurz zurückgewieſen hatle, 
da er arbeiten müſſe, lag lang ausgeſtreckt auf 
dem Sofo, die Füße über der breiten Lehne, die 
Hände uber den dunklen Locken verſchlungen 
und ſchnarchte. Das dicke Lexikon der Terrain⸗ 
lehre lag auf dem Teppich, die lange Pfeife 
war ſeiner Linken entglitten und die feinen 
Aſchkrümelchen hüpften vom Zuge bewegt, den 
das Oeffnen der Thür verurſachte, ganz ver⸗ 
gnügt uuf dem eben gesohnten Fußboden umher. 

„Aber Aly, da hört wirklich alles auf. An 
einem ſolch wundervollen Frühlingsmorgen 
liegſt Du her und ſchnarchſt! Und dieſe Luft! 
das iſt ja fürchterlich!“ rief die kleine Frau, 
ganz roth vor Aerger, in dem ſie beide Fenſter⸗ 
flügel weit auftiß, ſodaß die milde Lenzluft in 
vollen Strömen in die durchräucherte Atmo⸗ 
ſphäre einzug. : 

„Aber Täubchen, ich ſchlafe doch nicht!“ 
rief der erſchrockene Gatte, aus ſüßen Träumen 
jäh emporfahrend. „Ich muß doch auch noch 
denken, Ellichen, ich kann doch nicht immer nur 
ſchreiben.“ Ein mühſam unterdrücktes Gähnen 
— dann bemerkte er die beiden Verräther, das 
entfallene Buch und die unglückſelige Pfeife, 
die ihm die Gattin jetzt mit firafendem Blick 
unter die Naſe hielt. 

„Ich habe Dich ſoviel gebeten, heute nicht 
fo entieglih zu qualmen und ein bischen mit 
Elli zu ſpielen, damit ich das Mädchen für 
mich habe. Du biſt ein gan; grauſamer, hart⸗ 
herziger Mann, Aly, und zur Strafe darfſt 
Du nicht eher wieder rauchen, als bis Regina 
abgereiſt iſt, Du Barbar Du!“ 

Der „Barbar“ hatte ſich jetzt allmählich 
aufgerichtet und ſeine ſchmollende Gattin neben 
ſich aufs Sofa gezogen. 


rut . l. Weiche 


nahe Danzig, zur Anlage ein. Schneide 
mühle hervorragend geeignet, wegen 
Fe. n zu verkaufen. Meldungen u 
. „ 620 Aunoucen Büreau 
Waldemar Meklenburg, Danzig. 
Der von dem Uhrmacher Deren Hugo 
Sieg bewohnte n Laden iſt vom 
1. Oktober 1899 zu vermiethen. 
Murzynski. 


Vom 1. Oktober d. J a» iſt in Oſterode 
Oſtpr., Alter Markt Nr. 12 ein 


Laden nebst Privatwohnnng 


zu vermiethen. 
Frau Hulda Jaeschke. 


3 Zim., Entr Küche zu v. Strobanoſtr. 22 


Eine Wohnung zu vermtethen Schiller 
ftraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu 
vermiethen Breiteſtr. 30. A. Kotze. 


reſp. 3:zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade ⸗ Einrichtung zum 1, 
Oktober zu vermiethen. 
Imer & Kaun. 


Herrſchaftliche Wohnungen 

von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 

— au in unſerem neuerbauten 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Die zweite Etage, 
3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 


7. 


J 


Tropon - Biscuit 


Als fie jedoch wieder das roſige Mündchen 
öffnete zu weiteren Epiſteln, preßte er ſeinen 
dunklen Schnurrbart ſo feſt auf die weichen 
Lippen, daß der kleinen Frau faſt der Athem 
verſagte. 

Mit feuerrothem Geſicht riß ſie ſich aus 


ſeinen Armen. 
„Puh, ſolch abſcheulicher Rauchkuß!“ rief 
Doch er ließ 


ſie puſtend und wollte davoneilen. 
ſie nicht. 

„Komm Täubchen, ſei lieb,“ bat er; „ach, 
wenn erſt der vornehme Beſuch hier if, werd' 
ich nicht viel von meinem Weibchen haben! 
Wann kommt ſie denn, die ſchöne gnädige Frau?“ 

Frau v. Sanden ſuchte erft ein Weilchen in 
ihrer Kleldertaſche, dann holte fie. das zerknitterte 
Briefblatt hervor. 

„Wien, den 4. April 18. 
Theuerſte Ellinor! 

Mein Gemahl will fi gern, ehe wir heim: 
kehren, einige Tage in Berlin aufhalten, und 
da möchte ich Dich für dieſe Zeit beſuchen. Ich 
habe große Sehnſucht nach Deinem ſonnigen 
Lächeln und nach meinem lieben Pathchen. 
Wann ich bei Dir fein werde, iſt unbeſtimmt. 
Ich werde von Berlin aus lelegrephiren; wahr⸗ 
ſcheinlich werde ich übermorzen Nachmittag bei 
Dir ſein .* 

„Nun, übermorgen, das ift heute; vierten, 
fünſten, ſechſten,“ rechnete Frau von Sanden 
aus. „Al'o können wir fie in ein Paar Stunden 
erwirten, Ary, und Du wirft jegt hübſch To!- 
lette machen und dann Dich ein wenig um die 
Kleine kümmern, hörſt Du wohl, Du Böſer!“ 

„Ich höre Alles, Täubchen. Doch wenn 
ich „artig“ ſein ſoll, mußt Du zur Belohnung 
noch ein kleines liebes Weilchen bei Deinem 
armen verſtoßenen Männchen bleiben ... fo 


. . . ganz dicht und nun gieb mir einen Kuß 


.. noch einen ... noch einen, Täubchen. 
Wicſt Deinen Aiy auch lieb behalten, wenn 
Frau Regina kommt?“ flüſlerten die bärtigen 
Lippen zärtlich in das roſige Ohr der jungen 
Gattin. 

„Ach Du närriſcher Aly! 
etwas garz anderes, ein Männchen und eine 
Freundin! Ach, wenn Du ſie ſehen wirſt, 
Arthur! Du wirft Augen machen! Regina 
war die Schönſte im Penſionat. Wir nannten 


fie immer die „Conteſſa“, und dabei war fir 
Wenn fie 
vorlas, wurden wir immer alle gan; gerührt, 
und eine Singſtimme hat ſie, wie Marianne 


ſo lieb, ſo freundlich und ſo klug. 


Einmal kam 


Brandt, ſo ſchön und ſo weich! 
Ach Airy, 


auch der Präſident, ſie zu beſuchen. 


wenn ich Dich nicht ſchon geliebt hätte: das 
wäre mein Geſchmack geweſen. Solch ein ſtolzer 


Das iſt doch 


Nahrungs-Eiweiss 


in reinster, concentriertester, verdaulichster Form. 
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- 
fleisch oder 180-200 Bier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar 
in Blut und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem 
Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 
Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen D’reiso 
von Tropon ist dessen Anschaffung 
einem jeden ermöglicht. 


Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. 2 


OPONWE 


MÜLHEIM-RHEIN. 


und Zwieback; im Geſchmack 
8 Kraft ſpendenden W chmack eine Dellkateſſe. 


Rudolf Gericke, K. K. Hoflieferant, Potsdam. 


bildſchöner Mann! Und Augen hatte er wie 
ein Gott! Unſere engliſche Lehrerin fiel in 
Ohnmacht als er abreiſte und machte ſeitdem 
die halbe Nacht Verſe!“ 

Die kleine Frau hatte ſich ganz warm ge⸗ 
ſchwatzt. Ihr Geſichtchen glühte vor Aufregung, 
entzückt blickte Arthur ſie an. 

„Jetzt muß ich aber wirklich hinunter, Ary. 
O weh, wie wird es in der Küche ausſehen! 
Wenn nur wenigſtens die Depeſche erſt hier 
wäre, daß man ſich darnach deſtimmt einrichten 
könnte!“ 

Die kleine Offiziers gattin halte gekocht und 
gebraten, als habe die Freundin während der 
ganzen Hochzeitsreiſe nichts zu ſich genommen. 

„Noch einen Abſchiedskuß, Täubchen!“ bat 
der Gatte, indem er leiſe das Schürzerbändchen 
löne. „Ich komme gleich herunter und werde 
mit Ellichen ip elen.” — Der Kuß erfolzte. — 
„Doch ſage, Täub ehen, was macht dis 
Brüderchen?“ tuſchelte er th: dann noch ins 
Ohe. 5 
520 aber riß ſich Ellinor nun wirklich er⸗ 
zürnt los und eilte fort. Doch an der Thür 
ſtolperte ſie über die Schürze. 

„O Du Tiger, bösartiger,“ ſchall fie — — 
noch ein Kuß mußte erduldet werden, und dann 
war ſie hinaus. — 

Der Nachmittag ging vorüber, die Sonnen⸗ 
ſtrahlen wurden ſchräger und länger, und endlich 
war nichts mehr zu erblicken als eine rieſige 
rothe Scheibe, die langſam am Horizont verſank. 
Die Fenſter mußten geſchloſſen werden und 
Friedrich half ſchon fleißig der alten Kıihrin 
beim Lampenputzen. Der Braten ſchmo ste und 
ſchmorte, das Geflügel wurde ganz trocken und 
das Geſicht des Herrn Leutnants län zer und 
länger — er hatte Hun er, gan; proſaiſchen 
Hunger. 

Die kleine Elli war den garzen Tig ſehr 
artig geweſen. Sie hatte das neue ſeſtick e 
Kleidchen wunderbar geſchont, doch endlich war 
ſie von allem „Schonen“ müde geworden und 
jetzt lag ſie weich und warm in ihrem Bettchen. 
Die Tante hatte ſie längſt vergeſſen. 

Frau von Sanden ſah in einem geſchmack⸗ 
vollen Seidenkleide, Blumen im Haar, ganz 
reizend aus, doch ſie war entſetzlich müde und 
abgeſpannt und auch ärgerlich, daß das ſchöne 
Diner nun wahrſcheinlich verderben würde. 

Herr von Sanden, der ſich in ſeiner kleid⸗ 
famen Uniform ganz ſchneidig präſentirte, 


trommelte ärgerlich an den Fenſterſcheiben, neckle 


den Kanarienvogel, ſchnürte ſich dann und wann 
mit unendlich kläglichem Geſicht den Gürtel 
enger und wollte ſchließlich gerade in den ärger⸗ 
lichen Ausruf losbrechen: „Jetzt halte ich es 
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Blechkiſte à 3,65 reſp. 2,65. 


Neben tdrer 
Wirkung von außerordentlicher FRE alt t 


aber nicht mehr aus, Täubchen!“ — als Friedrich 
mit hochrothem Geſicht in der Thür erſchien, 

„Hier iſt die Depeſche!“ ſchrie er ſo laut, 
daß beide Ehegatten erſchrocken zuſammenfuhren. 

Haſtig riß Herr von Sanden das Blatt aus⸗ 
einander. Doch erblaſſend fuhr er zuſammen, 
als er die wenigen Worte geleſen. 

„Es iſt nichts, Elli,“ ſagte er dann, ſeiner 
Gattin das Papier überreichend, wobei er ſie 
ſanft umfaßte. 


„Papa plötzlich ſchwer erkrankt. Fahren 
direkt nah ) Deine troſtloſe 
Regina“ 


lautete das Telegramm. 

In den blauen Augen der jungen Frau 
funkelten Thränen. Doch ihr Gatte führte ſie 
zärtlich hinweg, reſignirt jegten ſich die Beiden 
dann endlich an den feſtlich mit Blumen und 
Silber geſchmückten Tiſch und verzehrten allein 
das mühſam hergerichtete Menu. 


* * 
* 


In den Straßen . 's wogte das 
bunib lebte T eiben eines Wochentages Spazier⸗ 
gänger, Geſchäftsleute, Arbeiter, alles drängte 
ſich in unaufhaltſam wechſelndem Gewühl. Da⸗ 
zu entſetzlicher Lärm, endloſes Wagengeraſſel, 
unaufhörliches Pfeifen, Jolen und Schreien. 
Und auf all dies Treiben fandte die Mittags⸗ 
fonre ihre heißeſten Strahlen, und die hübſchen 
feiſch geſtrichenen Sprengwagen, die flaßig in 
den Straßen herumführen, verſuchten vergeblich, 
den wächtigen Staubwolken, die immer von 
Neuem wieder ewpo wirbelten, Einhalt zu thun. 

Regina, in ſchwiez Trauergewänder gehüllt, 
fand vor einem Fenſter bes Halle. ſchen Stadt⸗ 
hauſes und ſtartte reglos und ohne fegllches 
Inte ſſe in das Getriebe. 

Bleich und ſtill war ſie ihrem Gatten zum 
Altar gefolgt und cbenſo blaß und theilnahmlos 
war fie cn feiner Seite durch Gottes ſchöne 
Welt gezogen. 

Nicht das Meer mit ſeiner unendlichen, 
träumeriſchen Weite, nicht die grünen Matten, 
die weiß glänzenden Firnen der Gebirgswelt, 
nicht der märchenumwobene Rhein mit ſeinen 
Rebgeländen und Burgen, mit ſeinen traurigen 
Sagengeſtalten und fröhlichen Menſchenkindern, 
hatte es vermocht, einen wahrhaflen Freuden⸗ 
ſchimmer in Rezinas Augen zu erwecken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. D. nick, j 3 477 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haardl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 


1863. Garantirt unſchädlich. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 
m Graue Haare, watnse re, 
{ vlond, braun und schwarz echt Zu 
I» gesch. Haarfarbe Adonis Fl. 
2 Fe 1,60 und 8,- „> Nussöl zum 
' * Dunkeln ergrauter oder roter 
9 Haare Fl. 0,70. Echt nur 
u FEN 1 
WR agdeburg. Hierzu habenbei 
\ Anders & Co., Droger. 
N =. \ Breitestr. 46 u. Markt 
und P. Weber, Culmerstrasse 1. 
erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
aer Zahn f 1 1 1 1 
gen Zahnkitt. aſchen a 50 Pf. 2 
Anders & Co. 
find oft die üblen Folgen 
zu großen 
Familienzuwachſes. 
Mein patentirtes Verfahren ſchützt 
Sie allein vollkommen, iſt un⸗ 
Ausführl. Brochüre mit genauer 
Beſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. 
(Briefmarken). Verſand in ſtarkem Convert. 
Frau M. Kröning. Magdeburg. 


Hohle Zähne 
nendlich 
ſchädlich, einfach und ſympathiſch. 
M ö 
Wollen Sie 


Wohnung, 

1. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, Balkon (auch 
getheilt, 2 Wohnungen à 2 Zimmer), an 
ruhige Bewohner zu vermiethen. 
B. Bauer, Mocker, Thornerftr. 20. 

Eine Wohnung in der III. Eiage vom 
1. Oktober zu vermiethe Seglerſtraße 24. 

Lesser Cohn. 


Mehrere Wohnungen 

zu vermieth., daſelbſt iſt auch ein Fleiſcher⸗ 

laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Mocker, Bergſtraße 16. 
1 größ. u. I kl. Wohnung, neu renov., 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 1. Otto Jaeschke. 
Neuſt. Markt Nr 9, 2 Zim, Kabinet u 
Küche v. 1 Oktober zu verm. C. Tausch. 


Dioder, Wilbelmte. I1, 19 Fee Herrſchaftl. Wohnung 7 f 
von Thorn, iſt i ee beſtched Herrſchaftl. ohnung. 


aus 5 Zimmern, Entree, Garken u. allem 
Zubehör, per 1. Oktober zu vermiethen. 
Preis 360 Mk. Wollstein. 
Eine Wohnung von 3 Simmern, Nuche 
u. Zubehör zu vermiethen Lelbitſcherſtr. 45. 


Mehrere Wohnungen 
von 3—4 Stuben, Entree u. all. Zubehör, 
Jahresmiethe je 470—480 Mk., und eine 
Wohnung von 7 Stuben, Kab., 2 Entrees, 
2 Küch., 2 Keller ꝛc, in der 1. Et. belegen, 
Jahresmiethe 980 Mk., vom 1. Oktober ab 
in der Schulftraße zu vermiethen. Näheres 
Schulſtraße 20, I. Et. r., von 10—5. 


ohnung für 200 Mar 
zu verwiethen 


3 Zim. mit Balkon, III. Etage, ſof. zu 
vermiethen Baderſtr. 2 Louis Kalischer, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Mellienſtraße 120. aleich zu vermiethen. 


Die zweite Etage, 5 Zimmer, iſt vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 
Katharinenſtraße 10, part. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 
cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Herrſchaftliche Wohnung 


6 Zimmer, Badeeinrichtung und allem Yu. |? kl. Wohnungen zu verm. Brückenſtraße 22. | 


behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, Brücken⸗ 

ſtraße 2”, 2. Et, ſogleich oder 1. Oktober, 

daſelbſt ein heller heizbarer Keller ſo⸗ 
A. Kirmes 

Möbl. Zim. u. Kad., m. vorn, 1. Ci, . 

1. Aug. zu haben. Näh. Schillerſtr. 20, pt 


Freundliche Wohnung 


3 Zimmer und reichl. Zubehör zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermicthen Mellienſtr. 84, part. 


Freundliche Wohnungen, 

je 2 Zimmer, Küche, Zubehör, parterre und 
1 Treppe, daſeloſt a 1 Zim für 1 Perſon 
vom 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 

Wohnung, 3 Etage, 6 —9 Zim., großes 
Entree, Speiſekammer, Mädchenſtube, gemein⸗ 
ſchaftlich Boden u. Waſchküche, all. Zu dehör 
zu vermieth. v. 1. Oktober Baderſtraße 2. 


1 Freundlich möbl. Zimmer 


zu vermietben Mauerſtraße 36, part. 


Gel. m. b. H., Thorn. 


tauſende 
verdienen, 


dann handeln Sie mit unferen neueften 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann iſt Käufer. 
Bitte Adreſſe einſenden, 


alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 


Sächſ. Verlagshaus, Hainichen i. / Sa. 


Mellienſtr. 89, Wohnungen von 2—6 
Zimmern reichlich Zubehör, auf Wunſch ge 
räumige Pferdeſtälle, Wagenremiſe ſofort od. 
1, Oktober d Is zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer. Entree, Küche und Zubehör, 
2 Trp., vom 1. Oktober er. Hundeſtr. 9 
zu vermi⸗ then. Jeske. 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowe den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗T. urn 


